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B e r g  - u n d  H ü t t e n m ä n n i s c h e  Z e i t s c h r i f t

zeitweilig zugleich

DER BERGBAU
Heft 33/34 Essen, 21. August 1943 79. Jahrgang

Erfahrungen und Beobachtungen bei der Bekämpfung eines schwierigen Gruben­
brandes unter Anwendung neuer Verfahren1.

Von B etriebsd irek tor D iplom -B ergingenieur Dr.-Ing. habil. Franz D o h m e n  VDI, Bochum-Gerthe.

Am 1. O k tober 19-10 en tstand in der B etriebsführer­
abteilung 3 der Zeche Lothringen 1/3 in Flöz D ickebank 
ein G rubenbrand , der außergew öhnliche B ekäm pfungs­
maßnahm en erfo rderte , die erst am 10. A ugust 1941, also 
nach m ehr als 10 M onaten, ihren ersten und im Januar 1943 
ihren letzten Abschluß fanden, und in der E igenart dieser 
M aßnahmen und w egen der bei deren D urchführung g e­
wonnenen Erkenntnisse allgem eines Interesse beanspruchen 
dürften.

D ie  V o r g e s c h i c h t e .
Wenn auch Flöz D ickebank in der steilen L agerung 

auf der Schachtanlage Lothringen als brandgefährlich  be­
kannt ist, w ar auf dem flacher gelagerten , mit 15 -35° 
einfallenden Südflügel des von dieser Schachtanlage g e ­
bauten W attenscheider Sattels bislang kein G rubenbrand 
aufgetreten. In dem Feldesteil, in dem der G rubenbrand 
ausbrach, w ar in den Jahren  1932 und 1936/37 Abbau mit 
Vollversatz betrieben w orden, und zw ar hatte  man Flöz 
Dickebank bis zu der rd . 46 m bzw. rd. 50 m un ter der
6. Sohle gelegenen Teilsohle im V orw ärtsbau  abgebaut 
(Abb. 1). Der A bbau w ar von 2 A bteilungsquerschlägen 
aus nach O sten und W esten zu Felde gegangen . Von der
5. ö. Abt. früherer B ezeichnung, der 3. ö. Abt. neuer Be­
zeichnung, in der auch der frühere F örderschach t3  — heute 
als Einzieh- und Seilfahrtsehacht dienend — steh t, w ar der 
Abbau 1932 nach O sten zu Felde geführt w orden und hatte 
an der S törungszone Z—Z als B augrenze sein Ende g e ­
funden. Von der 6. ö. Abt. her lief der A bbau in den 
Jahren 1936 und 1937 dieser S törungszone entgegen . Wie 
aus dem Bild ersichtlich, w ar die Erzielung eines restlosen 
Abbaus an der S törungszone seh r schw ierig . So m ußten
u. a. A ufhauen im G estein hergestellt w erden. Besonders 
schwierig gestalte te  sich der A bbau in dem durch die G ab­
lung der S törung gebildeten  D reieck XYZ (Abb. 2). Hinzu 
kam, daß zwischen den beiden A usgangspunkten  des A b­
baus (5.ö. Abt. m i t— 588,89 m und 6. ö. Abt. mit — 591,99 m) 
bereits ein H öhenuntersch ied  von rd. 3 m bestand, der 
durch die steigende A uffahrung der S trecken in der 
Störungszone noch verschärft w urde. Jedenfalls ist ver­
sucht w orden, das D reieck XYZ m öglichst restlos abzu ­
bauen. Wie weit es gelungen ist, darüber gehen die A ngaben 
der B etriebsbeam ten auseinander.

Der Abbau zw ischen der Teilsohle 7. Sohle und der
7. Sohle ist so geplant, daß das T eilfeld  der 5. ö. Abt. bis 
zur S törungszone Z im V orw ärtsbau  unter A nw endung von 
Vollversatz und das w eiter östlich gelegene Teilfeld  der
6. ö. Abt. im R ückw ärtsbau gleichfalls mit V ollversatz 
abgebaut w erden soll. D am it ist die 6. ö . Abt. im 
Zuge der B etriebszusam m enfassung in W egfall g e­
kommen. Um auch auf der T eilsohle die V erso rgung  der 
Rückwärtsbaue mit V ersatzbergen  von der 5. ö. Abt. her 
durchführen zu können und eine einw andfreie V erb indungs­
strecke zu haben, w urde die ansteigend aufgefahrene T eil­
sohlenstrecke nach O sten aufgew ältig t, und zw ar mit 
einer N eigung nach O sten, die so bem essen w urde, daß 
der obengenannte H öhenunterschied  ausgeglichen w erden

1 A u szu g  a u s  e inem  V o r t r a g  v o r  d er V e re in ig u n g  fü r  te c h n isc h -w is se n ­
s c h a ft lic h e s  V o rt ra g s w e s e n  ( T W V ) ,  B o c h u m , in  V e rb in d u n g  m it  dem  B e z ir k  
R u h r des V e re in s  D e u ts c h e r  B e rg le u te  im  N S B D T . .  am  7 . u nd  21 . M a i 1942. 
W e ite rh in  v o rg e tra g e n  im  V e re in  D e u tsc h e r  B e rg le u te , B e z irk s v e rb a n d  G a u  
S ach sen , U n te rg ru p p e  W e stsa c h s e n , in  O e ls n it z  ( E r z g e b .) ,  am  19. N o v e m ­
ber und  in  Z w ic k a u  ( S a . )  am  20 . N o ve m b er 1942 so w ie  im  ö ffe n t lic h e n  
S e m in a r d e r L e h r s tü h le  f ü r  B e rg b a u  und fü r  M a rk sc h e id e w e se n  und  B e rg ­
sch a d en ku n d e  an  d er T e c h n . H o c h sc h u le  B e r l in  am  15. F e b ru a r  1943.

konnte. Diese A rbeit w urde im Jahre 1940 von Januar bis 
Juli einschl. planm äßig betrieben, am 26. August jedoch 
vorübergehend gestundet. Die A ufw ältigung w ar zu diesem 
Zeitpunkt etw a bis zum Punkte V vorgeschritten, und 
zwar stand vor O rt die neue Streckenfirste etw a gleich 
der alten Sohle.

E rster A bschnitt der B randbekäm pfung.
D e r  A u s b r u c h  d e s  B r a n d e s
u n d  d i e  e r s t e n  M a ß n a h m e n .

Am 1. O k tober 1940 befuhr der Revierschlosser die 
Teilsohlenstrecke gegen 8 Uhr. Von ihm w urden keinerlei 
Anzeichen eines G rubenbrandes bem erkt. G egen 10 U hr 
meldete der Schießm eister dem in der A bteilung m it dem 
Betriebsführer und dem O bersteiger fahrenden W erks­
direktor, in der 6. ö. Abt. sei das dort tä tige  G rubenpferd 
zusam m engebrochen1, auf der T eilsohlenstrecke zwischen 
der 5. ö. Abt. und der 6. ö. Abt. müsse »etwas los sein«. 
N äheres w ar ihm nicht bekannt. Die daraufhin sofort vor­
genomm ene B efahrung der T eilsohlenstrecke von der 
5. ö. Abt. her, also in R ichtung des W etterstrom es, w ar nur 
bis zum Punkte V möglich. D ort stand ein dicker, w eiß­
licher Rauch, der den ganzen S treckenquerschnitt aus­
füllte. Knistern und K nacken des Holzes zeigte sofort, daß 
die Zim m erungen von dem Brand erfaßt w aren, wenn auch 
kein Feuerschein w ahrzunehm en war.

Nach kurzer B esprechung der Sachlage w urden N otm aß­
nahmen getroffen: Die Brandstelle selbst w urde zunächst 
beobachtet und dabei festgestellt, daß sich in noch nicht 
einstündiger Frist die Rauchw and um 10—12 m w eiter nach 
W esten vorgearbeitet hatte. D azu war das Z ubruchgehen 
der Strecke deutlich zu verfolgen, wenn auch der W etter­
zug nicht abgeschnitten w urde. Da andere Löschm ittel nicht 
zur V erfügung standen, w urde zuerst versucht, die bis in 
den B randherd führende D ruckluftle itung von 50 mm Dmr. 
auf D ruckw asser um zustellen. Die V erbindung der 
Leitungen w ar gegen 11.30 U hr erstm alig  m ittels eines 
50 mm Dmr. aufw eisenden Gummischlauches hergestellt, 
und die inzwischen eingetroffene G rubenw ehr nahm die 
Löscharbeiten in Angriff. V orher hatte die G rubenw ehr 
versucht, in die verqualm te S trecke einzudringen, um den 
eigentlichen B randherd festzustellen. Nach wenigen M etern 
mußte sie aber umkehren, da der Augenschutz (B rillen) 
versehentlich nicht m itgenom m en w ar. Doch auch bei Be­
nutzung der Brillen beim zweiten V orstoß erwies sich ein 
Eindringen in den B randherd als unm öglich, da die R auch­
entw icklung so s ta rk  w ar, daß die W ehrm änner tro tz  ihrer 
Scheinw erferlam pen nichts sehen konnten. Inzwischen w ar, 
wie gesag t, D ruckw asser vor O rt greifbar, und die Lösch­
arbeiten begannen. W eil aber kein B randherd zu sehen 
w ar, w urde die A ufgabe von W asser bald als zu keinem 
Ergebnis führend  eingestellt.

Da die R auchw and inzwischen unaufhaltsam  nach 
W esten vo rd rang  (Z ustand  2 in Abb. 4), beschloß man, einen 
Eingriff in die W etterführung  vorzunehm en und, obwohl 
die M öglichkeit, den B rand noch anzufachen, dam it ge­
geben w ar, den durch den Brand ziehenden W etterstrom  
zu verstärken. Es bestand nämlich sonst die G efahr, daß 
sich die B randschw aden dem frischen W etterstrom  der

1 D a s  O ru b e n p fe rd  w a r  f ü r .  den B e rg e tra n sp o rt  vo m  B lin d s c h a c h t  
d e r 6 . ö . A b t .  z u r  K ip p s te l le  des o be re n  ö s t l .  S tre b e s  e in g e se tz t  und hatte  
a n sch e in e n d  im  T e ils o h le n q u e rs c h la g  d e r 6 . ö . A b t . C O -h a lt ig e  B ra n d g a se  
e in g e a tm e t .

389



Osten

S c h n itt C -C Tetjsoh/e 2 
-590,3

\ Teilsohle____
~v̂ 7  

S ch n itt B -B

Abb. 1. G esam tübersichtsflözriß  des Flözes Dickebank.

3. ö. Abt. zum ischten und die daran hängenden Betriebe g e ­
fährdet w urden (Abb. 3). Im übrigen sei schon hier ver­
m erkt, daß man w ährend der gesam ten Zeit der B rand­
bekäm pfung davon ausging, der durch das Brandfeld 
ström ende W etterzug m üsse so s ta rk  gehalten  w erden, 
daß der Brand nicht über das unbedingt notw endige M aß 
hinaus angefacht w erde, daß aber auf der ändern  Seite 
der W etterstrom  genügen m uß, um G asansam m lungen 
und dam it verbundene Explosionsgefahren auszuschließen. 
Selbstverständlich w urde hierm it zugleich der Zw eck ver­
folgt, den F ortschritt der Arbeiten günstig  zu beeinflussen. 
Die G rubenw ehr erhielt daher den A uftrag, den in der T eil­
sohlenstrecke westlich der 6. ö. Abt. stehenden, den 
S treckenquerschnitt verengenden Pferdestall, der aus 
B rettern erstellt w ar, w egzuräum en sow ie die W ette r­
drosseltür im T eilsohlenquerschlag  der 6. ö. Abt. auszu­
hängen. Die W ehr ging über O rt 3 nach O sten , im Streb 
an der bü tgendortm under Störung hoch und  erled ig te  die 
aufgetragenen Arbeiten in ku rzer Zeit. Die M aßnahm e 
zeitigte zwar nicht den vollen erw arteten  Erfolg, erreichte 
aber w enigstens soviel, daß die B ew egung der B rand­
schw aden in w estlicher R ichtung zum Stillstand kam 
(Z ustand 3 der Abb. 4). Da bei der B eobachtung der ö st­
lichen Brandseite keine V erstärkung  der B randentw icklung 
durch den verm ehrten W etterdurchzug festzustellen w ar, 
schien es angezeigt, den auf dem B randherd  lastenden 
U nterdrück  zu verm ehren. Zu diesem Zw ecke w urde der in 
dem  A bbaubetrieb an der L ütgendortm under S törung 
hochkom m ende W etterstrom  durch 2 W ettertuchblenden 
gedrosselt und nach U nterbrechung  des F ah rd rah tes in 
der östlichen R ichtstrecke der 6. Sohle, durch die lediglich 
ein Frischstrom  zur B ew etterung der F ahrd rah tstrecke  
ström te, eine D rosselblende eingebracht. Der Erfolg zeigte

sich sofort darin, daß das B randfeld nunm ehr von Westen 
Frischstrom  s ta rk  einzog (Z ustand  4 der Abb. 4). Da die 
vorläufige D rosselblende in der R ichtstrecke für den 
D auerzustand  ungeeignet erschien, w urde  sie durch eine 
feste, gem auerte  D rosseltür ersetzt. Auch w urden für die 
D rosselblenden in der östlichen T eilsoh lenstrecke  hölzerne 
Türen eingebracht. D aneben w urden  einige Umstellungen 
in der W etterführung  auf der W ettersoh le  bzw. zwischen 
Förder- und W ettersohle vorgenom m en, die alle das eine 
Ziel verfolgten, der 6. ö. Abt. einen s tä rkeren  W ettersog  zu 
verschaffen, w as allerdings, da es sich um  die entferntest 
liegende A bteilung handelte, bei rück läu figer Wetter-
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führung mit Schw ierigkeiten verbunden w ar. Schließlich 
wurde der H auptlüfter (W etterschacht 6) auf die höchst­
zulässige D rehzahl gebrach t. Jedenfalls ergab sich nach 
Abschluß der M aßnahm en der völlig unerw artete  Z ustand 5 
der Abb. 4. Auch der östliche Teil der B randstrecke w urde 
nahezu frei von B randschw aden. Diese zogen im Alten 
Mann hoch, was vorher nicht bekannt w ar bzw. nicht fest­
gestellt w erden konnte. A nscheinend ström ten sie durch 
die in Abb. 2 erkennbaren  alten Ü berhauen über die oberen 
Örter zur W ettersohle. Der genaue V erlauf ließ sich 
natürlich nicht feststellen. Von einer Benutzung von In­
dikatoren (M ercaptan o. ä.) sah man mit Absicht ab, da 
man durch V erw endung dieser M ittel eine B eeinträchtigung 
der arbeitenden M annschaft befürchtete. Der B randherd 
konnte nunm ehr angegriffen w erden.

D ie  m u t m a ß l i c h e  E n t s t e h u n g  d e s  B r a n d e s .
Die i n n e r e  U r s a c h e  ist zw eifelsohne darin zu e r­

blicken, daß in dem S törungsdreieck XYZ der Abb. 2 der 
Abbau der Kohle nicht restlos erfo lg t bzw. gelungen war. 
Die ä u ß e r e  V e r a n l a s s u n g  gab nach Lage der Sache die 
U nterfahrung der alten S trecke durch eine neue, w odurch 
die G ebirgsm assen in B ew egung geraten  sein dürften. W ie­
weit hierbei noch der G ebirgsdruck  durch den anrückenden 
Abbau — E ntfernung vom B randherd zur Zeit des B rand­
ausbruches rd. 1^0 m — noch eine Rolle gespielt hat, ist 
zweifelhaft und w ird auch w ohl nie gek lärt w erden können. 
Dagegen ist un ter U m ständen die E igenart der W ette r­

führung von B edeutung gew esen. Die geringe W etter- 
■ bew egung in dem Streckenteil zwischen S treb der 5. ö. Abt. 
und der 6. ö. Abt. hat zweifelsohne nicht genügen können, 
g rößere W ärm em engen abzuführen, ganz abgesehen davon, 
daß dieser W etterstrom  die unterliegende neue Strecke 
durchström te und kaum den Alten Mann im Störungsdrei- 
eck berührt haben dürfte. Jedenfalls ist aber durch Diffusion 
soviel Sauerstoff in den Alten Mann eingedrungen, daß durch 
A dsorption eine T em peratursteigerung auftreten konnte.

Ich denke mir die Entstehung des Brandes etw a wie 
folgt:

1 . E rw ä rm u n g  von  h e re in g eb ro ch en e r K o h le  d u rch  S a u e r­
s to ffa u fn a h m e .

I .  In k u ­
b a t io n s­
z e it .

I I .  O ffe n e r  
B ra n d .

2 . U ngenügende E n tw ä rm u n g , W ä rm e s ta u u n g  und d am it 
A k t iv ie ru n g  d er S a u e rs to ffa u fn a h m e , w e ite re r  A n s tie g  
d er W ä rm e . B e g in n  des S ch w e iv o rg a n g e s .

'3. Ü b e rg re ife n  des S c h w e iv o rg a n g e s  a u f K o h le n re s te  in
d er näh eren  und w e ite ren  U m g eb un g . W e ite re  In te n s i­
v ie ru n g  des V o rg a n g e s  d u rch  den in  den unteren  
S ch ich te n  s tä rk e r  vo rh and enen  S a u e rs to ff .

( 4 . E n tzü n d u n g  von  A usbau - und V e rz u g te ile n  d er a lten
]  S t re c k e . A u sb ru c h  des e ig e n tlich e n  B ra n d e s .

\ 5 . Ü b e rg re ife n  des B ra n d e s  a u f den A u sb a u  der neuen
V S t re c k e .

Wenn auch über die Zeitdauer der Inkubationszeit 
nichts Bestimmtes gesagt werden kann — sie mag Tage, 
vielleicht sogar W ochen betragen haben —1\ so steht doch 
jedenfalls fest, daß sich die V orgänge zu 4 und 5 inner­
halb kürzester Frist, im V erlauf von nicht m ehr als 
2 Stunden abgespielt 'haben.

Schacht
Schachts
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Zustand 2
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Zustand 3
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Zustand 8
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D i r e k t e  o d e r  i n d i r e k t e  B e k ä m p f u n g ?
Bei der Bekäm pfung des Brandes ergab sich zunächst 

die F rage, ob er im d irekten  Angriff durch A usräum en bzw. 
Ablöschen n iedergekäm pft, oder, ob er im indirekten V er­
fahren durch A bm auern im Sauerstoffm angel erstickt 
werden sollte.

F ü r  den m ittelbaren  Angriff durch A b m a u e r n  sprach 
die verhältn ism äßig  billige und schnelle D urchführung der 
Arbeiten. D agegen standen folgende Bedenken:

1. Da die B randstrecke unter dem Alten Mann verlief, 
war nicht mit B estim m theit vorauszusehen, daß der M auer­
abschluß w etterd ich t w ürde, so daß das Endziel der E r­
stickung des Brandes nicht mit Sicherheit erreicht w erden 
konnte; eher w ar das G egenteil anzunehm en.

2. W eil nicht festzustellen w ar, ob der Brand bereits 
über die S törungszonen hinausgegriffen  hatte bzw. nicht 
noch nach erfo lg te r A bm auerung darüber hinausgreifen 
würde, bestand die G efahr, daß sich der B rand im V ersatz 
w eiterfressen w ürde. Dann w äre das gesam te D ickebank­
feld verloren gew esen. W eiterhin w ar bei einem W eiter­
fressen des B randes durch den V ersatz der E inziehschacht 3 
gefährdet, zum al er gerade  in der H öhenlage der Teilsohle 
von Flöz D ickebank durchsetzt w ird. Daß die S törungs­
zonen einen Abschluß bilden konnten, ist e rs t später 
erkannt und auch erst durch die später zu beschreibende 
Verblasung erreicht w orden.

3. N eben der geschilderten  B edrohung des E inzieh­
schachtes w äre bei einer A usdehnung des B randes auch 
die W etterführung  anderer Flözteile gefäh rdet w orden, da, 
wie aus Abb. 3 ersichtlich, A bbaue in den Flözen Johann 
und Sonnenschein in indirektem  Zusam m enhang mit den 
Bauen in Flöz D ickebank standen.

4. W enn der Brand in die N ähe des Schachtes 3 gelang t 
wäre, hätten w ahrscheinlich die Baue der 2. und 3. östl. 
Abt. n. B. Südflügel gänzlich aufgegeben w erden müssen, 
wobei ein K ohlenvorrat von rd. 2000000 t  Kohle verlo ren­
gegangen w äre.

5. Zusam m enfassend schien die bei einem Abm auern in 
Kauf zu nehm ende G efahr, daß — bei Annahme des 
schlimmsten Falles — die G rundlage der B etriebsführer­
abteilung 3 verlorengehen w ürde, w om it der Betrieb der 
gesamten Schachtanlage gefäh rde t w ar, zu groß .

Bei einem unm ittelbaren  Angriff bestanden diese Be­
denken nicht. D agegen w ar man sich von A nfang an d ar­
über klar, daß eine d irek te  B ekäm pfung sehr zeitraubend 
und äußerst kostsp ielig  w erden w ürde, w obei nur eine 
gewisse Aussicht auf E rfolg bestand. Jedenfalls w ar aber 
beim direkten  A ngriff die unm itte lbare  G efahr erst einmal 
abgewandt, solange noch ein F ortschritt zu verzeichnen 
war und W etter durch das Brandfeld zogen. A ndererseits 
blieb beim Fehlschlagen der d irek ten  B ekäm pfungsm aß­
nahmen im mer noch der W eg der indirekten  Bekäm pfung 
durch A bm auern offen, w obei allerdings w ahrscheinlich 
am Schacht hä tte  abgem auert w erden m üssen, wenn nicht 
vorher die erw ähnten D ichtungsarbeiten  durch Betonieren 
bzw. V erblasen an den S törungszonen hätten  durchgeführt 
werden können.

Daß der Plan zur d irek ten  B ekäm pfung, zu der man 
sich angesichts der oben angeführten  G ründe entschloß, 
nicht von vornherein bis in die letzten E inzelheiten fest­
gelegt w erden konnte, daß im Laufe der Zeit U m stellungen 
in der Art des V orgehens und in der A uffassung der end­
gültigen M aßnahm en vorgenom m en w erden m ußten, ist 
erklärlich, da über die N atur der im B randfeld sich ab ­
spielenden V orgänge und deren jew eilige E rscheinungen 
und E inw irkungen nichts G enaues bekannt w ar und über 
deren Ä nderungen, die durch die Eingriffe hervorgerufen 
wurden, im voraus kein genaues Bild zu erhalten  w ar.

V e r s u c h  d e r  A u s r ä u m u n g  d e s  B r a n d e s .
N achdem , wie bereits oben geschildert, die W ette r­

führung so geregelt w ar, daß von der 5. östl. Abt. durch 
den B randherd die W etter v ers tä rk t einzogen und nachdem  
die D ruckw asserleitung bis vor O rt geführt w ar, begann 
der Streckenvortrieb. Auf G rund der A ngaben früherer Be­
triebsbeam ten, daß es sich bei den in Brand geratenen  
Kohlenmassen um nur geringe M engen handeln könne, 
da der A bbau so vollständig wie m öglich geführt w orden 
sei, und in der Annahme, daß zw ischen den beiden 
Störungszonen die anstehende Kohlenm enge nicht so g ro ß  
gewesen sein könnte , g laub te  man zunächst, durch W eg ­
laden der hereingebrochenen bzw. hereinbrechenden 
Massen den B randherd  ausräum en zu können. Die G ruben ­

w ehr erhielt daher die Anweisung, die rückw ärtige Strecke 
durch E insatz von Sprengw erk, M ittelstem peln und Bolzen 
zu sichern und die vor O rt hereingebrochenen M assen 
w egzuladen. Die eingesetzte M annschaft arbeitete dabei 
wegen des verhältnism äßig hohen 0 O 2-G ehaltes unter 
Sauerstoffgerät. T ro tz  der hohen W ärm e w urden allein 
in der Zeit vom 5. bis 8. O k tober einschließlich, also in 
4 T agen, 246 W agen Kohlen bzw. Berge geladen. H ierauf 
begannen die Arbeiten schw ierig  zu w erden, da glühende 
Massen bis in die Strecke nachrutschten, dort die in Holz 
erstellten Z im m erungen gefährdeten  und ein Ablöschen 
durch W asser erforderlich m achten, w odurch eine e r­
hebliche W asserdam pfentw icklung auftrat, die die W ehr­
m annschaft s ta rk  behinderte. Da der Brand tro tz  des W eg­
ladens an U m fang nicht abgenom m en hatte, sondern  eher 
eine Zunahm e an Intensität festzustellen w ar, änderte  man 
den Plan und ließ den G edanken, den B randherd auszu­
räum en, fallen. Von jetzt ab blieb die A uffassung im 
V ordergrund, daß zunächst mit allen M itteln versucht 
w erden sollte, die V erbindungsstrecke zwischen der 5. und
6. ö. Abt. durch das Brandfeld hindurch aufzuvvältigen.

H e r s t e l l u n g  e i n e s  L ö s c h m a n t e l s .
Der V ortrieb erfolgte zunächst unter V erw endung von 

hölzernen T ürstöcken, später un ter E insatz von teils 
hölzernen, teils eisernen Stoßstem peln und eisernen 
Kappen. Die B randglut lag bis an die S treckenzim m erungen, 
so daß ein besonderes V erfahren erdacht w erden m ußte, 
die Strecke zu schützen. D er Versuch, um die Strecke herum 
einen M antel zu legen, der jederzeit durch W asser kühl g e ­
halten w erden konnte, zeitigte sofortigen Erfolg.

Die praktische A usführung geschah in nachstehend 
beschriebener A rt: Rohre von 1, später auch von Dmr. 
wurden in Form  von Spießen vorne zugeschärft, mit se it­
lichen Löchern versehen und in Längen von 2—4 m und 
mehr in den verschiedensten Richtungen nach oben in das 
glühende H aufw erk hineingetrieben. U nter V erw endung 
von dem D ruck von 20 atü standhaltenden A rm aturen und 
arm ierten H ochdruckschläuchen von 1" Dmr. w urden die 
Löschrohre an die vorverlegte W asserhochdruckleitung 
(20 atü W asserdruck) angeschlossen. Je nach Bedarf w urde 
auf die einzelnen R ohre W asser gegeben, w odurch die die 
Strecke um gebenden G eröllm assen schnell und sicher ab ­
gelöscht bzw. abgekühlt w erden konnten. Eine Übersicht 
über das Rohrsystem  verm ittelt Abb. 5. Insgesam t w urden 
452 m Löschrohr eingetrieben, 110 m H ochdruckschlauch in 
Längen von 0,80— 1,20 m zur V erbindung benutzt und 
75 K upplungen sowie 93 H ähne verbraucht. D er V ortrieb 
g ing d era rt vor sich, daß zunächst die Löschrohre vor­
getrieben  w urden und nach A blöschung der Massen die 
V orpfände- und A usbauarbeit in der üblichen W eise durch­
geführt w erden konnte.

Beim V ortrieb unter V erw endung von Löschdiisen 
tra ten  zunächst erhebliche Schw ierigkeiten durch das 
L ö s c h w a s s e r  auf, das sich, da die Strecke abfallend auf­
gefahren w ar, in dieser zeitweise bis zu 1 m H öhe aufstaute. 
H ierdurch w ar der A rbeitsfortschritt eine zeitlang gehem m t. 
Erst nach Einbau einer besonderen Pum pe konnten die an­
fallenden Löschw asserm engen bew ältigt w erden, nachdem 
einige kleine Pum pen beim Einsatz versagt hatten. Zu 
diesem V ersagen hatte offenbar das vom W asser m it­
geführte K oksklein w esentlich beigetragen.

D e r  S t r e c k e n v o r t r i e b  d u r c h  d a s  B r a n d f e l d .
Der V ortrieb der verbrochenen Strecke von der

5. ö. Abt. her durch das Brandfeld w urde nicht ohne U nter­
brechung durchgeführt. Eine U nterbrechung der Arbeiten 
ergab sich aus dem U m stande, daß zu Anfang Novem ber 
in A usw irkung der nach und nach vorgenom m enen U m ­
stellungen in der W etterführung der Q uerschlag der T eil­
sohle in der 6. ö. Abt. und die nach W esten, also zur
5. ö. Abt. führende D ickebankstrecke brandgasfrei befunden 
w urden. Die W etterführung hatte sich — wie aus Abb. 4, 
Zustand 5, ersichtlich — so eingespielt, daß die Abgase des 
Brandfeldes durch w ahrscheinlich nicht ganz verbrochene 
Ü berbauen im Alten Mann, die mit offengebliebenen A bbau­
strecken des abgebauten  Feldesteiles inV erbindung standen, 
abzogen. Die Flözstrecke östlich des B randherdes zeigte 
W etterstillstand, w as schon darin sinnfällig zum Ausdruck 
kam daß in diesem Streckenstück eine E igenbew egung 
der W etter festzustellen w ar. U nter der Streckenfirste b e­
w erten  sich die heißen B randabw etter, d . h .  ein Teil von 
ihnen ostw ärts, w ährend auf der Streckensohle kühle



394 G l ü c k a u f 79. lahrgang, H eft  33 34

Frischw etter w estw ärts ström ten. Diese m erkw ürdige Ein­
stellung der W etterbew egung, die nicht gew ollt herbeige­
führt und infolge der unbekannten Sogw erte des G ruben­
lüfters an den verschiedenen in F rage kom m enden Stellen 
w eder vorauszuberechnen noch nachträglich zu bestim m en 
war, ist m. E. so zu erklären, daß durch D rosselung 
des durch die östlichen A bbaubetriebe fließenden W etter­
strom es, durch die E inschränkung des durch die R icht­
strecke der 6. Sohle zuström enden Frischstrom es, der die 
zur Zeit der D rosselung gestundete Fahrd rah tstrecke  be­
w etterte, sowie infolge der U m stellungen auf der W etter­
sohle der Sog auf dem Alten Mann d erart verstärk t lastete, 
daß die Abgase des Brandfeldes durch den Alten Mann 
durchgesogen w urden und über die höher gelegenen, be­
reits abgew orfenen Strecken der 5.-W etter-Sonle zuström ten. 
Nebenbei hat natürlich auch die U m stellung des G ruben- 
liifters auf die H öchstdrehzahl eine Rolle m itgespielt.

\

sorgliche M aßnahm e erw iesen, die für den V erlauf der 
G esam taktion ohne jede B edeutung geblieben ist; ob er im 
gegebenen Fall den gedachten Zw eck erfüllt hätte, muß auf 
G rund der späteren  E rfahrungen bezw eifelt w erden.

N achdem  die vorstehend geschilderten A rbeiten ö st­
lich des B randherdes ihren Abschluß gefunden hatten, 
w urde die V ortriebarbeit von W esten her w ieder voll in 
Angriff genom m en. Inzwischen w ar in den V ortrieb  eine g e­
wisse Planm äßigkeit hineingekom m en, indem die vor Ort 
arbeitende M annschaft ablöschend und vortreibend  zu Felde 
ging, w ährend der aufsichtführende Beamte für die Sicher­
heit der rückliegenden Baue und fü r die rechtzeitige Be­
tä tigung  der in diesem A bschnitt liegenden Löschdiisen 
Sorge zu tragen  hatte.

Durch die Löscharbeit vor O rt w urde anscheinend 
soviel an Feinbergen bzw. K oksgrus zusam m engeschläm m t, 
daß der W etterzug  durch das Brandfeld an S tärke abnahm.

Abb. 5. Schematische D arstellung der Löschanlage.

Wenn auch die Befahrung des östlich des B randherdes 
gelegenen Streckenabschnittes bei Fortbew egung auf der 
Streckensohle durchaus möglich w ar, konnte der Punkt, an 
dem die W etter hoch und in den Alten Mann abzogen, nur 
unter Sauerstoffgerät erreicht w erden. Jedenfalls erschienen 
die U m stände günstig , einen A bschlußdam m  östlich des 
Brandfeldes herzustellen, um für alle Fälle V orsorge für 
einen schnellen Abschluß getroffen zu haben. Diese 
Arbeiten w urden von der G rubenw ehr un ter Sauerstoff­
gerät ausgeführt, w obei man die A ufw ältigungsarbeiten 
entsprechend dem verfügbaren M annschaftsbestande 
drosselte, um keine fremden W ehren in Anspruch nehmen 
zu müssen. Sie verliefen ohne jede Störung planm äßig. Der 
Damm w urde in 51 cm s ta rker Z iegelsteinm auerung aus­
geführt, an den Stößen sowie an Sohle und Firste 
verstärk t und derart geform t, daß er gegen den B randherd 
einen kleinen Bogen aufwies. Der Abschluß in der Sohle 
w urde dadurch erreicht, daß man Sand und G esteinstaub 
auf der Brandfeldseite in die Strecke packte und gegen die 
M auer anböschte. Ein dichter Abschluß in der F irste konnte 
tro tz  E inführung von Stam pfbeton nicht erreicht w erden, 
wie hinterher festgestellt w erden m ußte. In der Mitte des 
Dammes w urde ein Loch von etw a 0,5x0,5 m belassen, um 
eine R ückstauung der B randgase zu verhindern. Um bei 
einem gegebenenfalls notw endig w erdenden A bm auern des 
Brandfeldes schnell und sicher die belassene Öffnung 
schließen zu können, w urde eine E isenplatte zurechtgelegt, 
die auf der B randfeldseite gegen die Öffnung gelegt und 
durch einen Spannverschluß angezogen w erden konnte. 
Dadurch w äre beim Zum auern der Öffnung eine Belästigung 
der M annschaft durch hohe T em peraturen  sow ie ihre G e­
fährdung w eitgehend eingeschränkt w orden. D ieser vor­
läufige Abschluß hat sich allerdings später als rein vor-

Die B elästigung der M annschaft durch die B randgase, vor 
allem durch den beim Ablöschen erzeugten  W asserdam pf 
w urde so schw er, daß man sich Anfang D ezem ber entschloß, 
die Arbeiten von O sten u n d  W esten zugleich unter Sonder­
bew etterung  in Angriff zu nehm en. Da die W ärm e und die 
Belästigung durch Schw aden auf der östlichen Seite am 
stärksten  w aren, w urde hier mit der U m stellung der 
W etterführung begonnen. In Abb. 4, Z ustand 6, ist die Art 
der B ew etterungseinrichtung ersichtlich. D er Strom  der öst­
lichen S treben blieb gedrosselt. H inter der D rosseltür über­
nahm ein L u ttenstrang  von 500 mm Dmr. mit einem Sonder­
lüfter die H eranschaffung der F rischw etter in das Brand­
ort. Die A bw etter w urden durch einen zw eiten Sonder­
lüfter, der in einem zweiten L u ttenstrang  von gleichfalls 
500 mm Dmr. eingebaut w ar, abgesaugt. D ieser Zustand 
blieb bis etw a M itte D ezem ber bestehen, dann stellte sich 
aber heraus, daß die von dem einen F rischw etterstrang  
herangeschaffte W etterm enge nicht genügte  und vor allem 
die W ärm e aus der S trecke selbst nicht genügend abge­
führt w erden konnte. Man entschloß sich daher zu einer 
erneuten U m stellung, indem nunmehr  beide L uttenstränge 
auf A bsaugen eingestellt und die O rtss trecke  zur Z uführung 
der F rischw etter benutzt w urden. Die dem B randorte zu­
geführte W etterm enge bezifferte sich hiernach auf 
120 m:1/min (Zustand 7 in Aljb. 4).

Inzwischen w ar auch im W esten ein L u ttenstrang  ein­
gebaut w orden, der saugend w irk te  und das w estliche 
ßrandort mit zusätzlichen F rischw ettern  verso rg te  (Zu­
stand 7 in Abb. 4). D ieA rbeiten gingen nunm ehr von beiden 
Seiten aus ungehindert w eiter. Als man sich jedoch kurz, 
nach M onatsm itte dem stärkeren  B randherd  in der G egend 
der Löschrohre 4 5 - 5 0  näherte, m ußten die A rbeiten im 
W esten w egen zu g roßer W ärm e und B elästigung durch
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Abb. 6. Übersicht über die Arbeiten an der A rbeitsstelle W est im Dezember 1940.

W asserschw aden vorerst gestundet und 
reiner Löschdüsenbetrieb durchgeführt 
w erden (vgl. Abb. 6).

G egen M onatsende w ar durch den 
Düsenbetrieb eine derartige Löschwirkung 
erzielt, daß die V ortriebarbeiten im W esten 
w ieder aufgenom m en w erden konnten. Einen 
Überblick über die im Dezember geleisteten 
Arbeiten verm ittelt Abb. 6, die alle näheren 
Angaben enthält.

Am 31. Dezember 1940 w urde im Osten 
die B ew etterungsanlage erneut um gebaut, 
da wegen der W ärm e eine stärkere K ühl­
w irkung gefo rdert w erden mußte. Die E r­
höhung der W etterm enge konnte nur auf 
Kosten der östlichen Streben erfolgen, 
deren Strom von 350 m3/min au f 240 m3/min 
gedrosselt w urde. Im Q uerschlag der T eil­
sohle 7. Sohle 5. ö. Abt. w urden 2 gem auerte 
W ettertüren  gesetzt, durch deren M auer die 
beiden Lutttenstränge durchstießen. Die 
Sonderlüfter w urden entfern t und durch 
D rosselung der Türen das Optimum an 
W etterzug eingeregelt. Die W etterm enge im 
östlichen B randort stieg dabei von 120 auf 
140 m3/min.

Im M onat Januar 1941 gingen die V or­
triebarbeiten ohne jede U nterbrechung p lan­
m äßig w eiter. Besondere Ereignisse traten  
nicht m ehr ein. Zu Begiün des Monats 
Februar wurden die ersten Anzeichen für 
einen Durchschlag bem erkbar. Am 3. Februar 
lief das Löschwasser des westlichen B rand­
ortes nach Osten ab. Am 5. Februar erfolgte 
der Durchschlag. Damit w ar der erste Ab­
schnitt der Bekämpfungsmaßnahm en e rfo lg ­
reich beendet.

Der zweite Abschnitt der Brandbekämpfung.
Es erhob sich nunm ehr die Frage, durch 

welche M aßnahmen die B randbekäm pfung 
endgültig  zu Ende geführt w erden sollte. 
Man einigte sich nach genauesten Über­
legungen auf folgendes V erfahren: W ährend 
die Strecke durch die Löschdüsen mit einem

DerL öschmantel. 0 ,e Verschalung mit Betonmantel

Zustand 1 Zustand 2

2 eiche  n  e rk la ru n q

L 
LI
B
S

Lö sch ro hr  
L öschw asser/ntunq  
B la s ro h r
Spü/rohr

Geröll
Beton

Sand und Flugasche

v.fi: G eslem s  tan/ö

Die fertige Strecke.

Z usta nd  4
Abb. 7. Schematische D arstellung  der Streckensicherung 

und des endgültigen Brandabschlusses.

Löschmantel umgeben und dam it vor w eiterer B rand­
einw irkung vorläufig  geschützt blieb, sollte die Strecke 
mit B rettern verschalt und hinter der V erschalung 
leichtflüssiger Beton eingebracht w erden (Abb. 7, 
Zustand 1 und Zustand 2). Damit sollte erreicht 
w erden einm al, daß die hölzernen Türstöcke kein 
Feuer mehr fangen konnten, und zum zweiten, daß die 
Strecke eine zusätzliche Sicherung gegen Zubruchgehen 
erhielt. Mit fortschreitender V erschalung sollte darauf 
ein zusätzlicher Betonm antel auf folgende W eise hergestellt 
w erden: Durch Einblasen von Sand und Flugasche durch 
die Blasrohre B (Zustand 3) sollten zunächst die zwischen 
dem G eröll in der unteren Flohlraum hälfte verbliebenen 
Zw ischenräum e ausgefüllt w erden. D arauf sollte durch 
die S pülrohre S von 50 mm Dmr. unter Pumpendruck eine 
w ässerige Zem entlösung eingepreßt werden, die mit dem 
G eröll und dem eingeblasenen G ut eine Art Betonm ischung 
ergab. D am it w urden der absolut dichte Luftabschluß und

Der verstärkte Betonmantel. 

Zustand 3
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höchste Sicherheit vor einem Zubruchgehen der S trecke zu 
erzielen bezw eckt. F ür die seitlich angebrachten Stoß- 
verblasrohre w ählte man das V erfahren, Sand, Zem ent und 
Flugasche in fertiger trockner M ischung einzublasen und 
hinterher W asser durch die Spülrohre zulaufen zu lassen. 
Die Betonwand sollte durch Berieseln von außen und von 
innen (durch die Löschdüsen) m öglichst feucht gehalten 
w erden, um ein ordnungsm äßiges A bbinden tro tz  der Ge- 
birgsw ärm e zu gew ährleisten. Nach erfolgtem  Abbinden, 
wovon man sich durch Bohrungen überzeugen w ollte, 
sollten durch die B lasrohre B von 50 mm D m r. zunächst 
w eitere M engen trocknen Sandes und F lugasche einge­
blasen w erden, und zwar solange, bis die Blasrohre nichts 
m ehr aufzunehm en in der Lage w aren. H iernach sollte 
K alksteinstaub nachgeblasen w erden, um die unbedingt 
einw andfreie V erfüllung selbst der kleinsten H ohlräum e 
zu erreichen (Zustand 4). Diese A rbeitsvorgänge sollten 
nicht nacheinander, sondern zeitlich nebeneinander ver­
laufen, dam it man m öglichst bald im m er g rößer w erdende 
Streckenteile fest in die H and bekam . Die V orgänge 
schlossen sich also räum lich hintereinander, so daß vom 
Beginn und Ende abgesehen, säm tliche A rbeiten zu 
gleicher Zeit betrieben w urden.

Der vorstehend in großen U mrissen gekennzeichnete 
Plan konnte ohne g roße A bänderungen durchgeführt 
w erden und führte zum vollen Erfolg.

D e r  L ö s c h m a n t e l .
Wenn wir uns dem eigentlichen Löschvorgang, d. h. 

der E rhaltung  des Löschmantels, zuwenden, so muß vorab 
festgestellt w erden, daß sich die D üsenanlage im Laufe der 
Zeit etw as geändert hatte. Einzelne Rohre w aren durch 
V erbrennung, andere w ieder durch V erstopfung aus­
gefallen.

Im M onat M ärz 1941 w ar der Löschdüsenbetrieb schon 
w esentlich eingeschränkt. Die Düsen 1 — 19 w urden ü b e r­
haupt nicht m ehr betrieben. Der B randteilherd zwischen 
den Düsen 20 und 35 hatte  w esentlich an In tensität v er­
loren, w ährend der zwischen den Düsen 35 und 50 lediglich 
auf der östlichen Seite bis Düse 46 eingeengt w ar.

Im M onat A pril g ing der D üsenlöschbetrieb im mer 
w eiter zurück, und am 21. A pril 1941 w urde er ganz ein­
gestellt. D er m ittlere B randherd  w ar nahezu verschwunden 
und auch der östliche zeigte sehr erhebliche Rückgänge, die 
ein Drosseln bzw. Aufgeben des Löschdüsenbetriebes e r­
möglichten. Inzwischen w aren nämlich die A bdichtungs­
arbeiten sow eit fortgeschritten , daß der Brand zum Teil 
erstickt w ar bzw. sow eit eingeschränkt w erden konnte, daß 
er sich nicht m ehr zu einer G efahr ausw achsen konnte.

D ie  V e r s c h a l u n g  u n d  d e r  v o r l ä u f i g e  B e t o n m a n t e l .
D er räum lich nachfolgende A rbeitsvorgang der 

S treckenverschalung und des E inbringens des ersten vor­
läufigen Betonm antels bedurfte  zunächst e in iger Versuche, 
bis man das V erfahren gefunden hatte, das jew eils zum E r ­
folge führte.

Das A nbringen der V erschalung an den Stoßstem peln 
geschah einfach durch Annageln der Schalbretter an die 
H olzstem pel bzw. durch Einschieben von auf M aß ge­
schnittenen B rettern kürzerer Länge zwischen die E isen­
stem pel. G rößeren Schwierigkeiten begegnete schon die 
B efestigung an den Kappen, da hier vielfach die V ortreibe- 
eisen und die D üsenrohre im W ege standen, auch, weil die 
Blas- und die Spülrohre zu gleicher Z eit m it eingebracht 
w erden mußten. H ier mußte die ausführende M annschaft 
recht genaue Arbeit leisten, um einigerm aßen Dichtigkeit 
zu erzielen. Die B retter w urden alle an O rt und Stelle 
ausgemessen und m it dem norm alen Bergm annsgezähe zu­
geschnitten. W ährend man nun dort, wo die S trecke nicht 
genügende H öhe besaß, die B retter wie bei den S toß­
stem peln annagelte bzw. einschob, m achte man in den 
höheren Streckenteilen von einem einfacheren V erfahren 
G ebrauch, indem die Schalbretter an Spreizen angenagelt 
w urden, die zwischen die Stempel geschlagen w aren. Die 
Spreizen bestanden aus Rundholz. Dam it gew ann man fü r 
das E inbringen des Betons eine größere B ew egungsfreiheit.

F ü r die Technik des Betonierens w urden aus Fehl­
schlägen fo lgende grundsätzlichen Regeln abgeleitet, die als 
unum gänglich beachtensw ert befunden w urden :

a) M it dem Hochziehen der Betonw and an den Stößen 
w urden der Verzug und die dahinterliegenden G esteins­
brocken teilw eise entfern t, um ein dichtes Anschließen an 
den G ebirgskörper und, sow eit dies infolge der g rößeren

R aum ausdehnung der G eröllm assen nich t  m öglich war, 
einen genügend starken B etonkörper herzustellen.

b) Um ein E infließen von Bindem asse in die H oh l­
räum e sicherzustellen, w urde nicht einfacher Kiesbeton 
gew ählt, sondern noch Sand zugem ischt und u n te r reich­
licher Zem entzugabe ein sehr dünnflüssiger Beton her­
gestellt, der beim Stam pfen sehr viel feine B estandteile an 
die K lüfte und H ohlräum e abgeben konnte.

c) Bei der Feinheit und Leichtflüssigkeit des Betons 
w urden besondere A bdichtungsm aßnahm en an der Sohle e r ­
forderlich , da sonst die Z em enttrübe an d er Sohle abge­
flossen w äre. S tellenw eise kam man m it einer einfachen 
H eupackung an der Sohle aus, stellenw eise m ußte aber 
noch darüber hinaus eine B etonschräge gegen die Ver­
schalung hergeste llt w erden, ehe eine zuverlässige 
A bdichtung erreicht w erden konnte.

d) Die B etoneinbringung zwischen den Kappen war 
sehr schw ierig und konnte nur un ter Z uhilfenahm e einer 
Kelle und eines ganz kurzen S tam pfers (T reibfäustel mit 
sehr kurzem Stiel) du rchgeführt w erden. W o — wie e r­
w ähnt — Spreizen geschlagen w aren und diese die Ver­
schalung trugen , w ar die E inbringung  naturgem äß ein­
facher, jedoch m ußte in beiden Fällen  der Beton trockener 
in der M ischung gehalten w erden. Das notw endige Ab­
bindew asser w urde durch die Löschdüsen vorsichtig 
beigegeben, w ährend man die Schalbretter von außen durch 
Bespritzen feucht hielt.

Die Arbeiten des Betonierens g ingen p lanm äßig  von­
statten , wenn man von kleineren Abweichungen absieht. 
Am 20. M ärz 1941 w aren die B etonierungsarbeiten  v o r ­
l ä u f i g  abgeschlossen, da man sich entschlossen hatte, die 
Strecke nicht in einem Zuge fertigzustellen , sondern  einen 
S treckenabschnitt offenzulassen. H ier so llte  dem Brand­
herd  die M öglichkeit der Ab- und E n tgasung  vorerst 
gelassen w erden, um unter U m ständen gefährlich  w erdende 
Stauungen der B randw etter unm öglich zu machen. Die 
B etonierung w urde zunächst von O sten h er in A ngriff ge­
nommen und nach W esten vorw ärts ge tragen , d. h. man 
m ußte in den B randw ettern  arbeiten. Nachdem man aber 
von O sten her bis in unm ittelbare Nähe des östlichen T eil­
herdes herangekom m en w ar, w urde die A rbeitsstelle von 
O sten nach W esten verleg t, so daß man nunm ehr von 
W esten nach O sten vorging. Diese A rbeiten konnten im 
frischen W etterstrom  sta ttfinden  und  gingen daher schnell
von statten.

Die Stärke dieses ersten Betonm antels errechnet sich 
aus folgendem  Ü berschlag:
Kiesverbrauch insgesam t 102 W agen m3

je W agen rd. 0,8 m 3  rd. 82
Sandzuschlag etw a 1 : 4 ............................................. rd. 21

rd. 103
Z em ent-B etonm ischung etw a 1 : 5  rd. 21

rd. 124
Abzug für V erluste a. d. Sohle 

geschätz t auf 5 % ...................................................... rd. 6
B e t o n r a u m   rd. 118
B e t o n i e r t e  F l ä c h e ..............................................rd. 387 m2
B etonw andstärke im M i t t e l  rd. 30 cm

Durch vorgenom m ene B ohrungen w urde diese Z iffer 
bestätigt, wobei das M inimum an einer Stelle rd. 15 cm 
betrug.

D ie  V e r s t ä r k u n g  d e s  e r s t e n  B e t o n m a n t e l s .
M it dem V ortragen des ersten  Betonm antels ging 

dessen V erstärkung H and in H and. Am 13. F eb ruar w urde 
mit dem V erblasen von Sand und  F lugasche begonnen. 
V orher hatte man versucht, eine flüssige M ischung von 
Flugasche, Sand und Zem ent durch D ruckluft von 
4—5 atü einzublasen, doch zeigte sich so fo rt, daß das M ittel 
zu schw er w ar und m ittels D ruckluft nicht eingebracht 
w erden konnte. D araufhin  trenn te  man das V erfahren in 
zwei sich aneinander anschließende auf :  zunächst E inbringen 
von F lugasche und Sand in trockner M ischung m ittels 
D ruckluft, dann H inzupressen von Zem entm ilch m it H ilfe 
einer einfachen D uplexpum pe. D er Versuch, die Zem ent­
milch m it einer R otationspum pe der F irm a P le iger einzu­
bringen, schlug fehl. A nscheinend genügte der Druck einer 
Schleuderpum pe nicht, um den G egendruck  zu überw inden 
Zeitweise blies man auch eine trockne M ischung von Sand 
Flugasche und Zem ent ein und brachte das notw endige
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Wasser durch die Löschrohre zu. Das E inpressen von 
Zementmilch w urde aber als das zuverlässigere bevorzugt 
angew andt und das W asserzum ischverfahren lediglich bei 
Ausfall der Pum pe als Behelfsm ittel benutzt.

Die Arbeiten gingen vorzüglich vonstatten und fanden 
am 18. M ärz ihren vorläufigen Abschluß. M it dem zweiten 
Betonmantel m ußte naturgem äß etw as vor dem ersten ein 
Ende gem acht w erden, da sonst das M aterial aus d e r ver­
bliebenen A bgasungsöffnung von 10 m entw ichen w äre.

D ie  V e r b l a s a r b e i t e n .
D er Blaskessel.

Zum Einblasen von Sand, Flugasche und Zem ent, so ­
wie von O esteinstaub w urde ein sogenannter Blaskessel 
benutzt, der auf der A nlage vorhanden und frü h er schon 
zum E inbringen von O esteinstaub m ittels D ruckluft be­
nutzt w orden w ar. D ieser bestand aus einem gewöhnlichen 
Rohr-T-Stück von 380 mm lichtem Dmr. (vgl. Abb. 8). 
Statt des B lindflanschverschlusses m it 4 Schrauben w urde 
an der E in fü llö ffnung  ein Ü berw urfschnellverschluß an ­
gebracht, der m it w enigen G riffen  einen zuverlässigen Ab­
schluß herzustellen erm öglichte. Um das B lasgut im 
Ström ungstotraum  aufzuw irbeln, w urde eine R ingdüse ein­
gesetzt, die durch ein durch den H auptflansch führendes 
Rohr m it D ruckluft beschickt w erden konnte. Die Leistung 
des Blaskessels bezifferte sich im D urchschnitt auf 4—5 
Wagen je  Schicht.

D ie Blasmaschine.
Man legte sich naturgem äß auch die F rage vor, ob 

man nicht m ittels einer B lasm aschine eine g rößere Leistung 
erzielen könnte. Eine B lasm aschine 
der Firm a Beien-H erne, T yp  NK 8 
Nr. 4373, stand  zur V erfügung. O b ­
gleich von vornherein die M einung 
laut w urde, daß die Blasm aschine 
nicht im stande sein w ürde, den n o t­
wendigen G egendruck  gegen die 
Geröllmassen aufzubringen, w urde 
doch ein V ersuch unternom m en. Es 
zeigte sich sofort, daß die M aschine 
nur gegen den Leerraum  arbeiten 
konnte. Sobald nämlich der kleinste 
W iderstand auftrat, blies die M aschine

P3-£-

G esteinstaub und Flugasche aus allen Fugen ab und 
drückte dem B randherd  kein B lasgut m ehr zu. Die ge­
sam ten B lasarbeiten w urden daher m it dem oben beschrie­
benen Blaskessel durchgeführt.

D ie B lasrohranlage und die Aufnahm efähigkeit der 
einzelnen Rohre.

Einen Überblick über die B lasrohranlage verm ittelt 
Abb. 9. Die Rohre haben säm tlich einen D urchm esser von 
50 mm und sind m it Flanschen zwecks H erstellung  einer 
festen V erbindung m it dem B lasrohr versehen. Die eigent­
liche B lasleitung bestand aus Rohren und zw ischengeschal­
teten  arm ierten Schlauchstücken. Durch die Schlauch­
zw ischenschaltung erzielte man neben einer gewissen Nach­
giebigkeit der R ohranlage eine größere Schnelligkeit bei 
der U m schaltung von einem R ohr auf das andere, da 
keinerlei R ohrpaßstücke angefertig t und zw ischengeschaltet 
zu w erden brauchten. Man g ing beim E insatz der Blasrohre 
mit voller Absicht nach W esten über die eigentliche Brand-

-s ’f riij fl.——.—- — L----- .* 6 8 17111k I T.
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Abb. 9. D ie B lasrohranlage.

[ntgasungirohre

zone hinaus, um unter allen U m ständen einen dichten Ab­
schluß nach W esten zu erzielen, da man zu dieser Z eit 
noch nicht m it Bestim m theit sagen konnte, ob die Arbeiten 
zum vollen E rfo lg  führen w ürden. M an w ar aber in­
zwischen zu der Ü berzeugung gelangt, daß die S tö rungs­
zonen im O sten und W esten einen Abschluß gegen den 
B randherd  bilden könnten, wenn man durch Zem entieren 
und V erblasen in den Störungszonen eine oder m ehrere 
dicht anschließende M auern herstellen  konnte. W ie schon 
gesagt, w aren die M auern m it V erzahnung und W ette r­
türen  Im W esten bereits gesetzt. Durch die V erblasung 
w urde der letzte Abschluß erreicht, wenn dieser auch 
w enigstens bei der einen T ü r so  schon w ahrscheinlich w ar, 
da an d ieser Stelle anscheinend kein Versatz in d er F irste  
zu finden w ar.
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W as die einzelnen R ohre bis zum 6. A pril an G estein­
staub auf nahmen, ist nicht aufgezeichnet w orden, doch 
liegen w enigstens die G esam tziffern fest, vom 7. April sind 
tägliche Aufzeichnungen geführt. Diese sind in Zusam m en­
stellungen aufgeführt, von denen Abb. 10 einen Ausschnitt 
zeigt.

Zusam m enfassend kann aus dem Zahlenw erk folgendes 
abgeleitet w erden: 1 einziges Rohr (Nr. 87) nahm 26,9°/o

B la s r o h r  Nr.

W etterzug durch die L uttenstränge zu verstärken. Man 
versuchte nämlich, die aus der F irste  austretenden  B rand­
gase in einem T richter, der den L uttensträngen vorgeschaltet 
w ar, abzufangen, um eine Belästigung der M annschaft 
durch die Schwaden nach M öglichkeit zu verh indern  und 
m öglichst ohne Schutzgerät arbeiten zu können. Aus Abb. 4, 
Zustand 9, sind die E inzelheiten erkennbar. Als aber die 
A rbeiten von W esten her in A ngriff genom m en w urden,

Ibt Su 90 1 ? 3 k 5 6 7 6 9 100 1 2 3 0 5 6 7 6 9 VO 1 2 3 9 5 6 7 8 9 120

1

2

3 m 86

6 770 210

5 169 92 222

6 171 36 135

7 777 90 187

8 179 273

9 7 96 298

10 180 160

11 96 96 *2 Waqen Vug %*ie

12 180 180

13 709 12.7 76

19 299 131 112
15 269 260

16 219 219

17 166 13 93 50

16 165 165

19 62 82

20 79 12 17 16 19

21 93 93

22
23 25 13 12

29 66 66

25

26

27

28
29
30

Su. 3600 73 658 239 29 126 59 299 52 337 u n 78 358

Abb. 10. Ausschnitt aus der tabellarischen Zusam m enstellung der G esteinstaubverblasung.

der G esamtmenge, 4 Rohre nahmen 50,5 °/o der G esamtmenge 
und 18 Rohre 8.1,7 "o der gesam tverblasenen Menge auf. 
Dabei bestand, wie schon erw ähnt, die B lasrohranlage aus 
146 Rohren. Man könnte hieraus den Schluß ziehen, daß 
man mit einer geringeren Rohrzahl das Gleiche erreicht 
haben w ürde. Diese Schlußfolgerung mag nicht unberech­
tig t sein, doch muß dahingestellt bleiben, ob mit w eniger 
Rohren die gleiche D ichtheit des Abschlusses erzielt w orden 
w äre, da bei der N achverbiasung im August vorher als 
Verblasen angesehene Rohre noch G esteinstaub aufnahm en.

Die eigentliche Blasarbeit.
Die V erblasung von G esteinstaub hatte ihren Anfang 

bereits im Februar 1941 genommen, und zw ar w urden d a­
mals durch die Rohre 124 146 90 Sack G esteinstaub ein­
geblasen, um im O sten einen ersten Abschluß zu erhalten. 
Die N otw endigkeit w ar schon dadurch gegeben, daß die 
S treckenfirste ausgeschlagen w ar und infolge der Hitze 
ein Auspacken mit H andsteinen unmöglich erschien.

Ende M ärz begann man m it der, planm äßigen Ver­
blasung des G esteinstaubes von W esten her, die bis zum 
Blasrohr 95 durchgesetzt w urde. Nachdem aber zu Beginn 
der zweiten Dekade des M onats Mai 1941 der G esteinstaub 
durch dasr nicht mit einem Betonmantel versehene E n t­
gasungs-Streckenstück abzublasen begann und dam it der 
Zeitpunkt gekommen w ar, die belassene E n tgasungsöff­
nung zu schließen, w urde nach D urchführung dieser Arbeit 
am 14. Mai bis zum 21. Mai noch von W esten her Staub 
eingebracht, dann aber die B lasarbeit ebenso planm äßig  von 
Osten her betrieben.

Am 13. Juni w aren die beiden Schüttkegel O st und 
W est einander so nahe gerückt, daß besondere Verhältnisse 
auftraten  und eine A bänderung des bisher geübten V er­
fahrens notw endig machten. Ehe diesen aber näher getreten 
w ird, zunächst ein W ort zur V ervollständigung des Bildes 
der G estaltung  der W etterführung  bei den Betonier- und 
Blasarbeiten.

Die W ette rführung  zur Z e it der Betonier- und Blasarbeiten.
W ährend die Betonier- und Blasarbeiten von Osten 

her betrieben w urden, kam es hauptsächlich darauf an, den

erstand  der W etterführung  die A ufgabe, einen möglichst 
starken Strom  von W esten her durch die Strecke zu führen, 
um jede nur erreichbare K ühlung und K lim averbesserung 
zu erzielen. W ie diese A ufgabe gelöst w urde, ist in Abb. 4, 
Zustand 10, zu ersehen. Nach dieser U m stellung blieben die 
W etterverhältn isse gleich und unverändert.

Die U m ste llung des Blasverfahrens auf G rund  
neuartiger Verhältnisse.

Wie gesagt, machten sich am 13. Juni 1941 bei der 
B lasarbeit neue M om ente geltend, die eine U m stellung des 
B lasverfahrens erfo rderlich  machten. Beim V erblasen des 
Rohres Nr. 103 tra ten  gegen 11.30 U hr aus dem südlichen 
Stoß zunächst leichte, nach einigen M inuten s tä rk e r w er­
dende Rauchschwaden aus. D ieser V organg w iederholte 
sich regelm äßig beim Blasen, bis plötzlich zwischen den 
Rohren 97 und 99 eine Stichflam m e von 8— 10 cm Länge 
bem erkt w urde. Das V erblasen w urde so fo rt eingestellt 
und durch die in dem in F rage kom m enden Bereich 
sitzenden D üsenrohre D ruckw asser aufgegeben. Bei 
näherer U ntersuchung zeigte sich, daß die V erblasarbeit 
sow eit fortgeschritten  w ar, daß die eingeblasene Druckluft 
heiße B randgase ziemlich geschlossen an einer Stelle hin- 
ausdrangte, die H olzverschalung aufheizte und auf E nt­
zündungstem peratur brachte. W eiter ergab  die U nter­
suchung, daß D üsenrohr 38 nach Ö ffnung des Verschlusses 
den Überdruck entweichen ließ. Z ur S icherheit w urde aber 
noch ein besonderes Rohr von 50 mm Dm r., das im oberen 
Ende seitliche Bohrungen aufw ies, bis gegen die F irste als 
E n tlastungsrohr vorgetrieben.

Nunmehr  w urde von O sten und W esten abw echselnd 
je ein Rohr zugeblasen und durch die D üsenrohre W asser 
zugegeben, um eine A bkühlung zu erreichen. Das W asser 
sollte zugleich eine intensive E inschläm m ung des G estein­
staubes bew irken. Am 15. Juni lief aus R ohr N r 38 
(D üsenrohr) das W asser ab, ein Beweis d a fü r daß das 
W asser angestaut und ein sehr d ichter Abschluß gegen die 
Strecke erzielt w ar. Der darüber verm utete H ohlraum  
w urde w eiter zugeblasen, wobei der Ü berdruck pfeifend 
aus dem D ruckentlastungsrohr entw ich, dam it bew eisend
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daß der dichte A bschluß erreicht w ar und der Druckluft 
kein andere r W eg zum Entw eichen m ehr offenstand. Am 
19. Juni  1941 w aren alle R ohre Verblasen, auch das D üsen­
rohr 38 w ar verfü llt. Da zu verm uten w ar, daß sich der 
O esteinstaub durch die W assereinw irkung gesetzt hatte, 
überdies auch ohne W asserzusatz ein Zusammensacken zu 
erw arten w ar, w urden ab 20. Juni von zwei Invaliden säm t­
liche Rohre noch einmal angeschlossen und versucht, O e­
steinstaub nachzublasen. Insgesam t w urden 710 Sack 
nachverblasen, das sind  4,2 o/„ der gesam t verblasenen 
Menge.

Der sofort ein tretende Erfolg der getroffenen M aß­
nahmen erhellt aus den T em peraturm eßziffern  der aus dem 
E ntlastungsrohr austretenden W etter, die in nachstehender 
Zahlentafel aufgeführt sind.

Ein ähnliches Bild ergaben die U ntersuchungsbefunde 
der aus den Ü berdruckrohren entnom m enen W etterproben.

Das N achblasen säm tlicher B lasrohre w ar am 
10. A ugust 1941 beendet. D am it hatten die eigentlichen 
Bekäm pfungsm aßnahm en ihren endgültigen Abschluß ge­
funden. Über E rfah rungen  und Beobachtungen im B rand­
feld bis zur endgültigen E rled igung  der Arbeiten im 
Abbaufelde soll später anhangw eise berichtet werden.

T a g
Im  E n t la s tu n g s ro h r  g e m e sse n e  T e m p e ra tu re n

m o rg e n s
" C

m itta g s
» C

n ac h ts
° C

13. 6 . 41 ü b e r  2 0 0 1 ü b e r  200' 150
14. 6 . 41 9 0 — 120 83
15. 6 . 41 ü b e r  90 90 90
16. 6 . 41
17. 6 . 41 86 90
18. 6 . 41 32 (? ) 90
19. 6 . 41 5 0 - 6 0
20 . 6 . 41
21. 6 . 41 46
22 . 6 . 41
2 3 . 6 . 41 46
2 4 . 6 . 41 4 2 - 4 5

1 M e ß g e rä ts k a la  n u r  b is  2 0 0 ° !

Insgesam t w urden in den B randherd eingebracht:
m3

118 m3 Beton 118
146 W agen Sand-Flugasche-Zem ent je 0,8 m3 117

16 962 Sack G esteinstaub je 50 kg =  je 0,0278 m3 471
Insgesam t 706

(Schluß fo lg t.)

Die Druckentwässerung von Hochtemperatur- und Schwelteeren.
Von D ipl.-Ing. Erich C o m b l e s ,  W anne-Eickel.

Bevor die auf Kokereien und Schwelereien anfallenden 
Teere an zentrale A ufbereitungsanlagen oder M ischlager 
zum V ersand gelangen, w erden sie in der Regel, um den 
verlangten V orschriften zu genügen und um Fracht zu 
sparen, auf einen bestim m ten W assergehalt eingestellt. So 
wird z.B.  beim H och tem peratu rteer ein W assergehalt von 
höchstens 5°'o gefo rdert, w ährend bei Schw elteeren, die 
sich auf O rund  ihrer Q ualitä t ohne A ufarbeitung als Heizöl 
verwenden lassen, die W assergehalte unter 1 o/o liegen 
müssen.

Die Senkung des W assergehaltes im Teer e rfo lg t 
meistens durch A bsitzenlassen des T eeres in g rößeren in­
direkt beheizten B ehältern oder neuerdings auch auf 
mechanischem W ege mit Hilfe von T eerzentrifugen. Bei 
beiden V erfahren w erden die U nterschiede im spezifischen 
Gewicht des T eeres und des W assers ausgenutzt. Daher 
sind im allgem einen die Schw ierigkeiten bei der E ntw ässe­
rung durch die N eigung zur E m ulsionsbildung des Teeres 
mit W asser um so g rößer, je w eniger die spezifischen G e­
wichte auseinanderfallen. W ährend beim H ochtem peratur­
teer die spezifischen G ew ichte des T eeres zum A m m oniak­
wasser in der Regel bei etw a 1,16 zu 1,003 liegen, betragen 
sie z. B. beim H eizflächen-Schvvelteer zum phenolhaltigen 
W asser 1,05 zu 1,007. O bw ohl beim H ochtem peraturteer 
die U nterschiede in den spezifischen G ew ichten des T eers 
und W assers verhältn ism äßig  groß sind, m acht die Ent­
w ässerung häufiger Schw ierigkeiten. Dies trifft vor allen 
Dingen für T eere zu, die aus Koksöfen mit kurzen 
Garungszeiten an fa llen 1. Diese Teere zeichnen sich durch 
besonders hohe N aphthalingehalte  aus, w odurch die N eigung 
zur Em ulsionsbildung gefö rdert w ird. A ußerdem  dürften 
die Schw ierigkeiten bei der E ntw ässerung dam it Zu­
sam m enhängen, daß sich bei der therm ischen Z ersetzung 
von T eer sogenannter freier K ohlenstoff bildet, der eine 
Neigung des T eers zur E m ulsionsbildung hervorruft. Auf 
diese Erscheinung ist bereits von P a y e r  und B a u m 3 h in­
gewiesen w orden. T h a u 3 berich tet hierzu ergänzend , daß 
nicht nur der freie K ohlenstoff, sondern  vor allen Dingen 
auch der S taubgehalt des T eeres eine w ichtige U rsache für 
die N eigung des T eers zur Em ulsionsbildung ist. Er nimmt  
an, daß die von dem T eer in der Schw ebe gehaltenen 
Staubteilchen sich mit einer W asserhüllc um geben, die 
wegen ihrer starken  O berflächenspannung nur un ter der 
Aufwendung von W ärm e zu sprengen ist. G elangen diese 
kleinen, mit W asser um gebenen Staubteilchen bei destilla- 
tiver Entw ässerung des T eers auf den heißen Boden der 
Blase, so w ird das W asser in Form  von Dam pf frei. D ieser 
hat das B estreben, mit g roßer G eschw indigkeit an die 
O berfläche zu ström en, w odurch die bekannte Schaum bil­
dung mit  der N eigung zum Ü berkochen des T eers hervor 
gerufen w ird. Z ur Ü berw indung der vorstehend g e ­
schilderten Schw ierigkeiten hat man eine große Anzahl

1 N e t t l e n b u s c h .  G lü c k a u f  79 (1 9 4 3 ) S .  37 .
2 T h a u .  T e e r  u . B itu m e n  40 (1 9 4 2 ) S .  215.

von Entw ässerungsverfahren, wie sie im Schrifttum an ver­
schiedenen S te llen 1 eingehend beschrieben w orden sjiid, 
entwickelt. Die meisten dieser destillativen E ntw ässerungs­
verfahren arbeiten unter norm alem Druck oder im Vakuum.

Bisherige V erfahren zur D ruckentw ässerung von T eer.
Einen anderen W eg beschreitet ein V erfahren zur Ent­

w ässerung w asserhaltiger Emulsionen von Teeren und 
Ö len2, bei welchem man, um das Überschäum en des T eers 
bei schnellerer Erhitzung zu verm eiden, in einem ge­
schlossenen indirekt beheizten Gefäß unter Überdruck 
arbeitet. Als geeignete T em peratur w ird bei diesem 
V erfahren z.B.  eine solche von 200° C angesehen. Dabei 
treten in dem geschlossenen Gefäß Drücke von 8 atü und 
m ehr auf. Das W asser w ird aus dem Druckgefäß, ab ­
geblasen. Da es im praktischen Betrieb bei der E rw ärm ung 
einer Flüssigkeit in einem geschlossenen Gefäß verhältn is­
m äßig schw ierig ist, eine bestim m te T em peratur unver­
ändert einzuhalten, sind bei dieser E inrichtung un­
erw ünschte T em peraturerhöhungen und infolgedessen auch 
D ruckerhöhungen sehr leicht möglich. Dadurch besteht die 
G efahr, daß bei den behandelten H och tem peratu r ' und 
Schwelteeren Z ersetzungserscheinungen hervorgerufen 
w erden, die sich unter anderem  in einem Anstieg der Vis­
kosität und einer E rhöhung der in Benzol und Anilin un­
löslichen Anteile äußern. Die Eigenschaften der so 
behandelten T eere w erden u . U.  also verschlechtert. Dieses 
Verfahren eignet sich w eniger zur V orentw ässerung, es 
wird vielleicht dort sein H auptanw endungsgebiet haben, 
wo man den Teer im Anschluß an die Entw ässerung so fo rt 
w eiter destilliert. Die Beobachtung, daß die T rennung von 
Teer und W asser unter Druck begünstig t w ird, hat G r a s 3 
veranlaßt, eine Scheidung des W assers vom Hochtem pe- 
ratur-T eer unter Druck zu entwickeln und im Betrieb ein­
zuführen. Da dieses V erfahren die A nregung zu der w eiter 
unten angeführten Entw ässerung bei geringem  Druck gab, 
w ird es nachfolgend kurz beschrieben.

Die von G ras angeführte E ntw ässerungseinrichtung 
besteht aus einem Behälter, in welchem ein Teer-W asser- 
Gemisch, das sich etw a aus 1 Teil T eer und 4 Teilen 
W asser zusam m ensetzt, eingefüllt wird. Der Kessel steht 
dabei unter einem Druck von 1 atü. Das Gemisch wird an 
einem Ende des liegenden Kessels mit Hilfe eines R ohr­
krüm m ers gegen den Kesselboden eingepum pt. H ier 
verteilt sich das Gemisch, und der gesam te Inhalt w andert 
langsam von einem zum anderen Kesselende. In dem Kessel 
wird mittels eines Schw im m erreglers der Teerspiegel so 
eingestellt, daß der Teer- und W asserquerschnitt in dem ­
selben V erhältnis, wie ihre eingebrachten M engen, zuein­
ander stehen. Durch diese E inrichtung erzielt man, daß

1 G l u u d -  H a n d b u ch  fü r  K o k e re ie n , H a l le  (S a a le )  Ban d  2 , S . 2b0 . 
S p i l k e r :  K o k e re i und T e e rp ro d u k te  d er S te in k o h le . H a l le  (S a a le )  1933,

S 1282 D R P .  N r .  354 202 d e r B A S F .
s G r a s ,  G lü c k a u f  78 (1 9 4 2 ) S .  57,
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T eer und W asser sich mit gleicher G eschw indigkeit im 
Kessel fortbew egen, w odurch A ufw irbelungen im Kessel 
verm ieden w erden. Der D ruck in dem Kessel w ird 
durch den H öhenunterschied zwischen dem Kessel und 
dem A m m oniakw asserhochbehälter hervorgerufen.

Neues V erfahren zur D ruckentw ässerung von T eer.
Die angeführte A rbeit von G ras veranlaßte uns bereits 

1941, Versuche mit der D ruckentw ässerung, und zw ar zu­
erst von Schw elteeren, die nach dem H eizflächenverfahren 
hergestellt w aren, durchzuführen. Da aber bei diesen 
T eeren wesentlich geringere W assergehalte als bei der e r­
w ähnten Arbeit Vorlagen, w urde die D ruckentw ässerung 
in etw as anderer Form  angew andt. In der ersten Zeit ver­
fuhr man dabei so, daß der in einem größeren  L ager­
behälter bereits in der W ärm e abgestandene und dam it 
vorentw ässerte T eer in einem D ruckkessel von 27 m 3 
Inhalt eingefüllt w urde. Der T eer w urde dann mit Hilfe 
einer indirekten D am pfschlange auf 80°C erhitzt und unter 
einem D ruck von 0,5—0,7 atü gesetzt. D er D ruck ergab 
sich durch den H öhenunterschied zwischen dem L ager­
behälter und D ruckkessel. Am Dom des D ruckkessels 
wurde dann das W asser, w elches sich absetzte, in einem 
kleinen Strahl kontinuierlich oder mit U nterbrechungen ab ­
gezogen. Auf diese A rt und W eise konnte eine Senkung 
des W assergehaltes im T eer von 2,0— 3,5°/o auf 1,6—1,8% 
erreicht w erden, so daß der Schw elteer nicht m ehr wie 
früher zur E ntw ässerung auf einen G ehalt unter 1 % zwei­
mal, sondern nur einm al geschleudert zu w erden brauchte.

Da es uns mit diesem Entw ässerungsverfahren nicht ge­
lang, den W assergehalt des T eeres innerhalb annehm barer 
Z eit unter 1 o/0 zu senken, w urde durch w eitere V ersuche 
festgestellt, daß sich eine wesentlich bessere W irkung  e r­
zielen läßt, wenn die E ntw ässerung durch Erhitzen auf 
etw as höhere T em peraturen , z .B . bis 114°, bei gleich­
bleibendem  und verhältnism äßig niedrigem  D ruck vorge­
nommen wird. In diesem Falle kann die E ntw ässerung des 
Schw elteers innerhalb ku rzer Zeit sow eit erfolgen, daß 
eine w eitere Schleuderentw ässerung nicht m ehr erforderlich  
ist. D er D ruck w ird vorzugsw eise so gew ählt, daß er 0,5 
atü nicht übersteigt. D adurch ergib t sich als w eiterer V or­
teil, daß die W andbleche des Behälters nicht so s ta rk  be­
messen zu w erden brauchen. Der gleichbleibende D ruck 
w ird dadurch erzielt, daß man ein Abblaseventil, durch 
welches bei der E rhitzung des T eers der W asserdam pf 
ausström t, auf den gew ünschten D ruck einstellt. Das T eer­
w assergem isch nim m t dann, solange W asserdam pf gebildet 
w ird, die dem D ruck entsprechende V erdam pfungs­
tem peratur des gesättig ten  W asserdam pfes an und behält 
diese T em peratur bei, ohne daß dazu eine besondere Ü ber­
w achung notw endig ist. W ird z. B. das Abblaseventil auf 
0,5 atü  eingestellt, so liegt bei m ittelbarer Beheizung, die 
durch Dampfschlangen erfo lg t, die T em peratu r des T eer- 
W asser-G em isches solange bei 114°, bis alles W asser ver­
dam pft ist. Das A bblasen des W asserdam pfes beginnt g e­
w öhnlich schon bei einer T em peratur, die un terhalb  der 
T em peratur des gesättig ten  W asserdam pfes liegt, da bei 
der E rhitzung des T eers G ase und Dämpfe entw eichen, 
welche durch eine V eränderung der D am pfspannung die 
D estillationstem peratur des W asserdam pfes herabsetzen. 
Auf dem gleichen Prinzip beruheh V erfahren zur Senkung 
der T eer-D estillationstem peratur, welche die D am pfspan­
nung der flüchtigen T eerbestand teile  durch die Bei­
m ischung anderer Dämpfe oder indifferenter G ase e r­
n ied rigen1.

Durch die E instellung eines gleichbleibenden, ver­
hältnism äßig niedrigen D ruckes schaltet man, wie später 
noch gezeig t w ird, die G efahr aus, daß die T em peratur 
eine bestim m te H öhe übersteig t, bei der eine Z ersetzung 
des T eers erfolgt. Die durch das A bblaseventil en t­
weichenden W asserdäm pfe, die je nach dem A usgangs­
p roduk t m eistens niedrig siedende Anteile von Leichtöl, 
N aphthalin (beim H ochtem peraturteer) usw. und außer­
dem. G ase enthalten, w erden in einem besonderen K onden­
sator niedergeschlagen.

Das V erfahren w ird am besten so durchgeführt, daß 
man den aus dem Scheidebehälter kom m enden T eer in 
einem größeren  L agerbehälter unter Erhitzen auf 6 0 -9 0 °  
drucklos vorentw ässert. Auf diese Art und W eise kann 
z.B. beim H ochtem peraturteer ein W assergehalt von 6- 8 % 
und bei den später noch erw ähnten Schw elteerfraktionen

1 S c h u m a n n :  Kokereiteer und Rohbenzol, 1940, S .64.

ein W assergehalt von 2,0- 3,5 o/o erreicht w erden. Diese 
roh vorentw ässerten T eere gelangen, wie aus Abb. 1 
hervorgeht, in einen D ruckkessel a, der m it einer D am pf­
schlange ausgerüstet ist. Die E in fü llung  des T eers e r ­
fo lg t durch den Stutzen c. Auf dem D ruckkessel befinden 
sich ein Sicherheitsventil d und ein A bblaseventil e. Die 
abgeblasenen W asserdäm pfe, Leichtöle, G ase usw . gelangen 
durch das A bblaseventil zu dem K ondensator f, in welchem 
sie bis auf die G ase niedergeschlagen w erden. Zw eck­
m äßigerw eise w ird der D ruckbehälter so hoch auf ein G e­
rüst gestellt, daß der entw ässerte  T eer ohne Zw ischen­
schaltung einer Pum pe unm ittelbar in K esselw agen g ver­
laden w erden kann.

A ußerdem  em pfiehlt es sich, eine E inrichtung vorzu­
sehen, die es gesta tte t, die kondensierten  W asserdäm pfe 
zu messen. Es ist dann möglich, den W assergehalt des 
T eers durch die D ruckentw ässerung , sofern der W asser­
gehalt des eingesetzten  T eers analytisch bestim m t worden 
ist, auf die gew ünschte H öhe einzustellen.

B etriebsergebnisse 
m it der D ruckentw ässerung von H ochtem peraturteer.

Das genannte E n tw ässerungsverfahren  ha t sich auf 
einer Kokerei m it G roßraum öfen, die m it einer ^ s t ä n d i ­
gen G arungszeit betrieben w erden, seit etw a 1/2 Jah r aus­
gezeichnet bew ährt. D er aus dem Scheidebehälter 
kommende T eer w ird  in einem H ochbehälter von 100 t 
Fassungsverm ögen gepum pt. D ieser B ehälter dient in der 
H auptsache als Lager- und w eniger als E ntw ässerungs­
behälter. Aus diesem w ird der T eer m it einer T em peratur 
vpn etw a 90° und einem W assergehalt von 7—9%  in einen 
liegenden D ruckkessel von etw a 40 t  Fassungsverm ögen 
abgelassen. Das A bblaseventil des Kessels w ird  auf einen 
Druck von 0,5 atü eingestellt. Ist dieser D ruck erreicht, 
so beginnt das A bblasen des W asserdam pfes. Da in diesem 
N aphthalindäm pfe und geringe G asm engen, die vor allen 
Dingen zu Anfang der D ruckerh itzung  frei w erden, ent­
halten sind, steig t die T em pera tu r in dem D ruckkessel 
nicht sofort auf die zu dem D ruck gehörende T em peratur 
des gesättig ten  W asserdam pfes von U 4 ° C  an, sondern  be­
träg t zu Beginn des A bblasens nur 108° C. Die E ntw ässe­
rung dauert 4 —6 h je nach der H öhe des W assergehaltes.

Das spezifische G ew icht des w asserfreien  T eers liegt 
in vorliegendem  Falle, da e r in Öfen m it kurzen G arungs­
zeiten gew onnen w urde, verhältn ism äßig  hoch und beträgt 
etw a 1,24. Die U ntersuchung des A m m oniakw assers vor 
und nach der D ruckentw ässerung  g eh t aus der Zahlen­
tafel 1 hervor. E rw artungsgem äß besteh t das Ammoniak 
des kondensierten  W assers nur aus freiem  Ammoniak, 
w ährend das Am m onchlorid im T eer verbleibt. M it den 
W asserdäm pfen entw eicht g leichzeitig , wie bereits e r­
w ähnt, eine geringe M enge G as. A ußerdem  befindet sich 
in dem K ondensat ein ö lhaltiges N aphthalin  m it einem Er­
starrungspunk t von etw a 54° C. D ieses N aphthalin  geh t bei 
der norm alerw eise üblichen V oren tw ässerung  des H och­
tem peraturteers z .T . mit den W asserdam pfschw aden in die 
A tm osphäre verloren. Die bei der D ruckentw ässerung  in 
diesem Falle gew onnene N aphthalinm enge b e träg t 0,5 bis 
0,8% , bezogen auf den en tw ässerten  T eer. Um fest- 
zustellen, ob durch die D ruckentw ässerung  eine w eitere 
zusätzliche therm ische B eanspruchung des T eers die 
m eistens mit V erdickungserscheinungen verknüpft ist ein- 
tritt, w urden der Ö lgehalt m ittels der 1-kg-D estillation vor 
und nach der D ruckentw ässerung sow ie d er G ehalt an 
Benzolunlöslichem im T eer festgestellt. Die V ersuchs­
ergebnisse sind in der Zahlentafel 2 e ingetragen. Z ur E r­
m ittlung der Ö lgehalte und des Benzolunlöslichen vor der 
D ruckentw ässerung w urde der T eer im L aboratorium
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durch längeres Stehen im Scheidetrichter bei 20° C, also 
unter seh r milden B edingungen, entw ässert.

Z a h l e n t a f e l  1 . U ntersuchung des W assers 
_________ vom H ochtem peraturteer.

V o r  d e r K o n d e n s a t  nach  d e r
D ru c k e n tw ä s s e ru n g D ru c k e n tw ä s s e ru n g

W ic h te  1 5° C ................................................. 1 ,004
G e s a m t- A m m o n ia k .........................g/l 5 ,0 3 ,5
F re ie s  A m m o n i a k .........................g/l 2 ,5 3 ,5
A m m o n c h lo r id ..................................... % 0 ,6 S p u re n

Z a h l e n t a f e l  2. H ochtem peraturteer-B eschaffenheit vor 
und nach der D ruckentw ässerung.

I .  K o r r i g i e r t e s  Ö l a u s b r i n g e n .

V o r  d e r  D r u c k e n t w ä s s e r u n g ......................... °/o % °/o %
im L a b o r  b e i 2 0 °  ....................................................... 34 ,67 29 ,40 28 ,4 9 29 ,30
N ach  d e r  D ru c k e n tw ä s s e ru n g  . . . . 34,51 28 ,9 5 30 ,06 28 ,68

U n te r s c h ie d —  0 ,16 -  0 ,4 5 +  1,57 -  0 ,6 2

I I .  B e n z o l u n l ö s l i c h ' e s .

V o r  d e r  D r u c k e n t w ä s s e r u n g .........................
im  L a b o r  b e i 2 0 °  .........................................................

%
21 ,4 2

%
21 ,4 0

0/Jo
22,35

%
22,21

N ach  d e r  D r u c k e n t w ä s s e r u n g :

P ro b e  o b e re r  T e i l  d e s  B e h ä lte r s  . . 
„  m it t le re r  „  „  „  .  . 
„  u n te re r  „  „  .  .

21 ,74
21 ,2 9
21 ,2 5

21 ,5 0
21 ,47
21 ,10

22 ,0 0
21 ,9 2
21 ,8 2

22 ,35
22 ,12
21 ,65

D u rc h s c h n it t 21 ,4 3 21 ,3 6 21,91 22 ,0 4

Beim berichtigten Ö lausbringen 1 vor und nach der 
D ruckentw ässerung zeigt sich ein U nterschied  in den 
Grenzen von — 0,62 bis -f- 1,57%. Som it ha t sich praktisch 

.keine V erschlechterung des Ö lausbringens durch die 
D ruckentw ässerung ergeben. D as trifft um so m ehr zu, als 
das Ö lausbringen nach der D ruckentw ässerung eigentlich 
noch um die M enge erhöh t w erden m uß, die sich im Kon­
densator als ö lhaltiges N aphthalin  n iederschlägt. Es handelt 
sich vorsichtig gerechnet um etw a 0,5% , die in der g e ­
nannten Z ahlentafel dem korrig ierten  Ö lausbringen nach 
der D ruckentw ässerung noch nicht zugerechnet w orden 
sind.

Zu den G ehalten an Benzolunlöslichem  von 21,40 bis 
22,35o/o ist zu bem erken, daß diese bei den V ersuchsteeren 
verhältnism äßig hoch liegen. Es liegen also T eere vor, die 
an sich schw er zu entw ässern  sind, und für welche die 
D ruckentw ässerung daher besonders vorteilhaft ist. Die 
Zahlen vor und nach der D ruckentw ässerung zeigen, daß 
in den T eeren durch die D ruckentw ässerung  keine E r­
höhung des Benzolunlöslichen eingetreten  ist.

Wie bereits erw ähnt, hat T h a u 2 d a rau f aufm erksam  
gemacht, daß die im Benzol unlöslichen Teile des T eers 
neben freiem K ohlenstoff auch aus S taubteilchen bestehen. 
Es war daher in vorliegendem  Falle von Interesse, durch 
eine V eraschung des B enzolunlöslichen dessen H erkunft 
festzustellen. D er A schengehalt des Benzolunlöslichen be­
trug 0,53o/o, so daß un ter B erücksichtigung des Aschen­
gehaltes der A usgangskohle und des in dieser enthaltenen 
Staubes das Benzolunlösliche aus 95o/0 freiem  Kohlenstoff 
und 5o/o Staubteilchen bestand. Auch auf G rund der Be­
stimmung des Anilinunlöslichen w urde das V orhandensein 
des vorgenannten S taubanteiles in der gleichen G rößen ­
ordnung bestätig t.

In der Z ahlentafel 3 sind die Kosten fü r die D ruck­
entw ässerung einer m ittleren K okerei m it einer M onats­
erzeugung von 1200 t zusam m engefaßt w orden. Der 
W assergehalt des zum V ersand gelangenden T eers soll 
dabei auf 3o/o W asser gesenk t w erden. Bei einem Fassungs­
vermögen des D ruckkessels von 40 m 3 betragen die An­
lagekosten einschließlich der erforderlichen R ohrleitungen, 
Isolation, Fundam ente des K ondensators usw . 18000 ¡UM. 
In vorliegendem  Falle brauch t der D ruckbehälter nur ein­
mal im T ag  benutzt zu w erden. Bei einer E ntw ässerungs­
zeit von 6 h besteht som it eine g roße  Reserve, da der Be­
hälter m indestens zweimal im T ag  gefüllt w erden kann. 
Wie aus der Zahlentafel hervorgeh t, betragen  die E nt­
w ässerungskosten bei einer Senkung des W assergehaltes 
um 3o/o 0,40 ¡ñM¡t T eer. Bei den Kosten ist nicht 
berücksichtigt w orden, daß bei der D ruckentw ässerung  
sämtliches m it den W asserdam pfschw aden entw eichende 
ölhaltige N aphthalin  gew onnen w ird, w ährend dieses bei 
der norm alerw eise üblichen V orentw ässerung  des T eers 
teilweise verlo rengeht.

1 D e m a n n  und  B r ö s s e ,  T e c h n . M it te ilu n g e n  K ru p p  5 (1 9 3 7 ) S .  186.

2 a .  a . O .
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Z a h l e n t a f e l  3. E ntw ässerungskosten 
für H ochtem peraturteer.

G r u n d la g e n : 1200 m oto  v e r s a n d fe r t ig e r  T e e r  m it  3 %  W a s s e r ,  D ru c k b e h ä lte r  
m it  40 m 3 In h a lt , T e m p e ra tu r  d es E in s a tz te e r s  9 0 °  C ,  D r u c k ­
k e s s e l 0 ,5  a tü , E n d te m p e ra tu r  114° C .

S e l b s t k o s t e n M i l t  T e e r

a ) K a p it a ld ie n s t  15 %  v o n  1 8 000  i M ............................................................. 0 ,18
b ) L ö h n e ............................................................................................................................................ 0 ,05
c )  D a m p fv e rb ra u c h  z u r  E rw ä r m u n g  d e s  T e e r s  b is  zu m

A b b la s e n  d es  W a s s e r s ........................................................................................... 0 ,05

S u m m e  a —c 0 ,2 8
D a m p fk o s te n  je  1 %  W a s s e r v e r d a m p f u n g ..................................... 0 ,04

G e sa m tk o s te n  b e i e in e r  S e n k u n g  d e s  W a s s e rg e h a lte s
um  1 % ........................................... 0 ,32

„  2 % ........................................... 0 ,36
„  3 % ........................................... 0 ,40
„  4 % ........................................... 0 ,44
„  5 % ........................................... 0 ,48
„  6 % ........................................... 0 ,52

D ruckentw ässerung von Schwelteer.
Nachdem die D ruckentw ässerung von Schwelteer 

nach dem beschriebenen V erfahren in einem kleinen 12 1 
fassenden Behälter laboratorium sm äßig m it E rfo lg  aus­
probiert w orden w ar, w urde sie für die Entw ässerung ver­
schiedener Schw elteerfraktionen, die in der Kondensation 
einer nach dem H eizflächenverfahren B auart Krupp-Lurgi 
arbeitenden Schw elanlage anfallen, im großen m it bestem 
Erfolg eingeführt. Zu diesem Zwecke w urde ein vor­
handener D ruckkessel m it 27 m 3 Inhalt aufgestellt und für 
die D ruckentw ässerung eingerichtet. Von besonderem  
Interesse w ar dabei die Entw ässerung höherviskoser 
Schw elteerfraktionen, wie sie z .B . in der Vorlage durch 
die E inspritzung von U m laufw asser anfallen. Diese Schwel- 

-teerfraktionen sind, da sie zu s tarker Emulsionsbildung 
neigen, schw er zu entw ässern. H ierfü r kamen bisher in erster 
Linie Schleudern mit 6000— 7000 U/min oder eine D estilla­
tion in Frage. Da sich H eizflächenschw elteere nach der 
Entw ässerung vielfach unm ittelbar verw enden lassen, 
scheidet die verlustreiche, destillative A ufarbeitung im all­
gemeinen aus.

G enau so wie beim H ochtem peraturteer w urden auch 
die genannten höher siedenden Schw elteerfraktionen 
daraufhin untersucht, wie sich ihre Beschaffenheit durch die 
D ruckentw ässerung ändert. W ie aus der Zahlentafel 4 her­
vorgeht, tre ten  bei der A nwendung eines D ruckes von 
etw a 0,5 atü, w obei sich gegen Ende der D ruckentw ässe­
rung als H öchsttem peratur eine T em peratur von 114° C ein­
stellt, keine V eränderungen in der V iskosität und im A nilin­
unlöslichen auf. Die D auer für die Senkung des W asser­
gehaltes von 3,2—2%  auf 1—1,2% beträg t etw a 3—3V2 h. 
Bei dieser verhältnism äßig kurzen E ntw ässerungszeit ist 
ein derartiger D ruckkessel, da er an einem T age mehrfach 
benutzt w erden kann, außerordentlich leistungsfähig.

Z a h l e n t a f e l  4. D ruckentw ässerung 
von Steinkohlenschw elteer-Fraktionen.

Druck 0,5 atü; obere T em peraturbegrenzung  114° C.

A n il in u n lö s ­ D a u e r
V o r  d e r  D r u c k ­ N a c h  1 h D r u c k ­ E n d e  d e r  D r u c k ­ lic h e s d e r
e n tw ä ss e ru n g e n tw ä ss e ru n g e n tw ä ss e ru n g

% D ru c k -

V is k o - 1 V is k o - V is k o ­
E n d e

ent-
w ä s se -

W a s s e r  s itä t W a s s e r  Í s itä t W a s s e r s itä t B e g in n ru n g

2 0 °  E 20»  E 2 0 °  E h

2 ,0  480 ,6 1 ,6  47 5 ,6 1 .2 481 ,5
517 ,3

0,21 0 ,2 2 3 ‘V
2 ,0  516 ,3 1 ,5  512 ,6 1.1 0 ,1 8 0 ,20 3
2  3  1 560 ,8 1 ,7  542 ,8 1,1 556 ,4 0 ,20 •0 ,18 3
2 ,5  ’ 497 ,4 2 ,0  49 8 ,2 1 ,2 500 ,7 0 ,22

0 ,19
0 ,20 3 '/s

2 ,6  49 6 ,6 2 ,2  504 ,8 1 ,2 498 ,7 0 ,2 0 3 '/„
3 ,2  489 ,2 2 ,8  479 ,3 1 ,2 48 3 ,2 0 ,20 0 ,19 3Vs
2 ,4  542 ,6 1 ,9  1 536 ,3  

1 ,4  i 546 ,5
1 ,0 540 ,2

553,1
0 ,22
0 ,1 9

0,21 3

2 ,0  558 ,3 1,0 0,21 3

Außerdem w urde an verschiedenen höher siedenden 
Schw elteerfraktionen eine Reihe von eingehenden U nter­
suchungen vor und nach der D ruckentw ässerung durch­
geführt. In der Zahlentafel 5 sind die W erte  einer d er­
artigen U ntersuchung w iedergegeben. Auch in diesem Falle 
bew irkt die D ruckentw ässerung praktisch  keine Änderung 
des T eers. Der G ehalt des T eers an sauren Ölen beträg t 
vor und nach der E ntw ässerung 32,3 o/0. D er A schengehalt 
des T eers w urde zu 0,018 G ew .-%  gefunden. Bei der 
U ntersuchung der Asche stellte  sich heraus, daß diese in 
der H auptsache aus Eisen besteht, das w ahrscheinlich 
durch K orrosionseinw irkungen der höher siedenden P he­
nole in den T eer gelang t ist. In der Siedeanalyse des T eers
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nach der E ntw ässerung zeigte sich eine kleine V erschie­
bung in ein höheres T einperaturgeb iet, was darauf zurück­
zuführen ist, daß ein kleiner Teil der im T eer enthaltenen 
Gase und leichteren Öle herausdestilliert w orden ist.

Z a h l e n t a f e l  5. U ntersuchung einer Schw elteerfraktion 
vor und nach der D ruckentw ässerung.

H „ 0 .................................................

v o r

2 ,8
1 ,082

n a c h

1,0
W i c h t e ..................................... 1 ,090
F la m m p u n k t ......................... » C 148 146
S t o c k p u n k t ........................ +  14 +  14
K re o s o te  ............................... . Vo l.-°/o 32 ,3 3 2 ,3
B e n z o lu n lö s lic h e s  . . . G e w 6 ,42 6 ,48
A n il in u n lö s lic h e s  . . . 0 ,23 0,21
V is k o s i t ä t  b e i 2 0 °  C  . 0 E 445 ,6 448 ,2

„  50» C  . » E 2 4 ,6
0 ,018

24 ,5
A s c h e ........................................... 0 ,01 8

S ie d e a n a ly se  n ach  E n g le r :

B e g i n n ...............................0 C 198 200
2 0 0 ° C . . . . . V o l .- % — -r-
2 2 0 ° C .  . . . 1.0 0 ,5
2 4 0 ° C  . . .  . 6 ,0 4 ,5
260° C  . . . . 14,5 12,0
2 8 0 ° C  . . . . 22 ,5 2 3 ,0
3 0 0 " C  . . . . 32 ,0 3 3 ,0
3 2 0 ° C  . . . . 39 ,0 4 0 ,0
3 4 0 ° C  . . . . 48 ,0 4 8 ,0
3 6 0 » C  . . . . 5 5 ,0 54 ,0

Diese mit den W asserdam pfschw aden kondensierten 
öle w urden ebenfalls untersucht. Ihre Beschaffenheit 
geh t aus der Zahlentafel 6 hervor, die zeigt, daß es sich 
um ein hochbenzinhaltiges Öl handelt, welches nach der 
Entbenzinierung den W aschölen entspricht, die für die 
Benzinausw aschung aus dem Schwelgas V erw endung 
finden. Von diesem Öl destillieren bis 200° 60 Vol.-°/o und 
zwischen 200-300° 31,5% über. Es enthält etw a 12,5 Vol.-% 
Phenole. Bei diesem Öl handelt es sich allerdings nur um 
sehr geringe M engen. In vorliegendem  Falle w erden bei 
einem Einsatz von etw a 25 t nur 8 -1 0  kg  dieser Öle ge­
wonnen.

Z a h l e n t a f e l  6. Leichtöl vom K ondensator 
der D ruckentw ässerung.

S ie d e a n a ly s e  n ac h  E n g le r :

B e g in n  6 8 °  C  
1 0 0 » C  2 ,0  V o l . - %
150" C  2 4 ,0  „
200 ° C  6 0 ,0  „
2 5 0 °  C  7 7 ,0  „
3 0 0 °  C  9 1 ,5  „
3 5 0 °  C  9 4 ,5  „
3 6 0 ° C  9 6 ,0  „
N a c h la u f  0 ,5  „

Die bereits erw ähnten G ase, die sich durch den 
D äm pfekühler bei einer T em peratur von 18° nicht konden­
sieren lassen, w urden ebenfalls untersucht. Die E rgebnisse 
sind in der Zahlentafel 7 zusam m engestellt w orden. Es 
handelt sich nach unseren bisherigen Feststellungen aller­
dings nur um einige m 3 Gas, so daß deren G ew innung 
praktisch ohne Bedeutung ist. Das Gas enthält vor allen 
Dingen 41,6 bzw. 53,2% Kohlensäure und 27,0 bzw. 37,4% 
Stickstoff. Der Stickstoff stam m t dabei w ahrscheinlich aus 
der im freien Raum des Kessels oberhalb der Flüssigkeit 
vorhandenen Luft, deren 0 2-G ehalt vom T eer verbraucht 
w orden ist. Der M ethangehalt des Gases be träg t 11,1 und 
12,3o/o und der G ehalt an schweren K ohlenw asserstoffen 
3 und 3,1 o/o. Der untere H eizw ert des Gases liegt bei 2045 
und 2472 kcal/N m 3.

Z a h l e n t a f e l  7: Gas von der D ruckentw ässerung.

V e rs u c h 1 11 V e r s u c h I I I

C O , .........................V o l .- % 5 3 ,3 41 .6 C H ,  . . . V o l .- n/0 11,1 12 ,3
S . K  W . . . . 3 ,0 3,1 N ,  . . 27 ,0 37 ,4
O .................................................... 0 ,2 0 ,3 C - Z a h l . 1 40 1,48
C O .......................................... 4 .4 1 .9 H 0 . . . k c a l ./ N m 8 2202 2653
H „ ......................... „ 1 ,0 3 ,4 H „  ■ • n 2045 2472

Von besonderem  Interesse w ar auch die U ntersuchung 
des Schw elteerw assers vor der D ruckentw ässerung und wie 
es als K ondensat des abgeblasenen W asserdam pfes anfäilt. 
W ie aus der Zahlentafel 8 hervorgeht, ist bei den konden­
sierten W asserdäm pfen der verhältnism äßig hohe Schw efel­
w asserstoffgehalt von 4,12 g/1 auffallend. Der G ehalt an 
Phenol im W asserkondensat beträg t 5,84% . Er liegt damit

etw a in gleicher H öhe wie der P henolgehalt in dem
Schw elteerw asser.

Z a h l e n t a f e l  8. U ntersuchung des W assers 
vom Schwelteer.

V o r  d e r  
D r u c k e n tw ä s s e ru n g

K o n d e n sa t  v o n  d e r  
D ru c k e n tw ä s s e ru n g

W i c h t e ........................................... 2 0 °  C 1,007 1,002
S c h w e b e s t o f f e ......................... • 8/1 0 ,2 2 —
p j - j - W e r t ..................................... 8 ,75 7 ,20

S c h w e fe lw a s s e rs to f fe  . . 0 ,11 4 ,12
G e sa m t-A m m o n ia k  . . . 2 ,08 0 ,34
f re ie s  „  . . . 0 ,96 0 ,1 2
K o h le n s ä u r e ............................... 1 ,55 —
P h e n o le  n ach  K r y s  . . 4 ,46 5 ,84
A b d a m p frü c k s ta n d  . . . 25 ,1 8 0 ,4 6
O rg a n is c h e  B e s ta n d te ile 22 ,7 6 —
S a l z e ................................................. 2 ,42 —

Über die Kosten fü r die D ruckentw ässerung eines 
T eers von 2,5%  auf 0,9% W asser ohne A nw endung einer 
Z entrifuge un terrich tet die Zahlentafel 9. Dabei sind die 
gleichen V erhältnisse zugrunde geleg t w orden wie bei der 
K ostenerm ittlung für das Zentrifugieren  der Schw elteer­
fraktionen. Es zeigt sich, daß diese Kosten mit 0,43 -fiM nur 
f'i der Kosten für ein zw eim aliges Zentrifugieren  des 
T eers betragen. Besonders zu erw ähnen ist, daß bei der 
D ruckentw ässerung im G egensatz zum Zentrifugieren 
praktisch keine R eservehaltung von maschinellen Teilen 
erforderlich ist.

Z a h l e n t a f e l  9. E n tw ässerungskosten  für Schw elteer.

G r u n d l a g e n :  800 m o to  ve r s a n d fe r t ig e r  T e e r  m it  0 , 9 %  W a s s e r ,  D ru c k ­
b e h ä lte r  m it  27 m 1 In h a lt ,  T e m p e r a tu r  d e s  E in s a tz te e re s  
8 0 " C , W a s s e rg e h a lt  d e s  E in s a t z te e re s  2 ,5 % ,  D ru c k k e s s e l 
0 ,5  a t i i ,  E n d te m p e ra tu r  114° C .

E n t w ä s s e r u n g s k o s t e n :  M ii  S c h w e lte e r

K a p ita ld ie n s t  1 5 %  v o n  12000 M ......................  0 ,1 9
L ö h  e ......................................................................................................... 0 ,1 0
D a m p f v e r b r a u c h ..........................................................................  0 ,14

0 ,43

Zum Vergleich sollen zum Schluß noch die Kosten für 
das Z entrifugieren derartiger Schw elteerfraktionen ange­
geben w erden. Sic betragen auf G rund  langjähriger Be­
triebserfah rung :

einm aliges zw eim aliges
Schleudern Schleudern

je t Schw elteer 1,35 MM 1,95 z?.«

Es ist noch besonders hervorzulieben, daß sich die bei 
den H eizflachen-Schw elverfahren z. B. an den indirekten 
Kühlern anfallenden dünnflüssigeren T eere im G egensatz 
zu den erw ähnten hochviskosen T eeren  der V orlage leicht 
durch einfaches A bsitzenlassen in der W ärm e unter 
1% entw ässern lassen. Man braucht also für diese Teere 
die D ruckentw ässerung nicht anzuw enden.

Den H erren Dr. B r ö s s e  und S u r m u n d  sei an dieser 
Stelle fü r die um fangreichen analytischen U ntersuchungen 
des H ochtem peratur- bzw. Schw elteeres, die in dieser Arbeit 
nur auszugsweise angeführt sind, besonders gedankt.

Z u s a m m e n f a s s  u r. g.
Nach einem H inweis auf die häufig bei der Entw ässe­

rung von H ochtem peralur- und Schw elteeren auftretenden 
Schw ierigkeiten w ird auf die bekannten  Teerent- 
w ässcrungsverfahren  un ter D ruck eingegangen und ein 
neues V erfahren, das un ter A nw endung eines geringen 
Druckes von nur etw a 0,5 atii a rbeite t, beschrieben. Bei 
diesem V erfahren w ird  auf dem D ruckkessel ein A bblase­
ventil angebracht, daß sich auf den gew ünschten  Über­
druck einstellen läßt. H ierdurch  erzielt man eine obere 
T em peraturbegrenzung , welche der Sättigungstem peratur 
des W asserdam pfes bei dem eingestellten  D ruck entspricht. 
Bei dem erw ähnten Druck von 0,5 atu liegt die Tem peratur- 
begrenzung /. B. bei 1 1 1 Die in den abgeblasenen W asser­
dam pfschw aden enthaltenen Leichtöle, N aphthaline usw. 
w erden in einem K ondensator niedergeschlagen.

Die D iuckentw ässerung  kom m t vor allen D ingen für 
I loch tem peraturteerc  aus Koksöfen mit kurzen  G arungs­
zeiten in Bet acht, die sich auf G rund  ihres hohen G ehaltes 
an N aphthalin , freiem K ohlenstoff und  S taubteilchen schw er 
entw ässern lassen. A ußerdem  ist die D ruckentw ässerung 
für Schw elteere bzw. deren F rak tionen , die zur Em ulsions­
bildung neigen, besonders geeignet.

W ic h te  20»  C  0 ,88 0
V is k o s i t ä t  2 0 °  C  1 ,1 °  E

„  5 0 °  C  1 ,0 "  E
P h e n o le  V o l .- %  12 ,5
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U m festzustellen, ob die T eere durch die therm ische 
Beanspruchung der D ruckentw ässerung eine Q ualitätsver­
sch lech terungerfah ren , w urden m ehrere Hochtc-mperatur- 
teere und höherviskose Schw eiteerfraktionen sow ohl vor 
als au ch jiach  der D ruckentw ässerung untersucht. In allen 
Fällen ergab  sich praktisch keine V erschlechterung der 
T eerbeschaffenheit. Eine W irtschaftlichkeitsberechnung

zeigt, daß die D ruckentw ässerung unter bestim m ten V er­
hältnissen mit großem  Vorteil angew andt w erden kann und 
z. B. der Z entrifugierung, was Leute-, M aterial- und Z eit­
aufw and anbelangt, w eit überlegen ist. Die D ruckent­
w ässerung erm öglicht außerdem , wenn man sie als V or­
entw ässerung einschaltet, die E instellung des T eers auf 
einen gew ünschten W assergehalt.

U M S C H A U
D ie ä l t e s t e  preußische Bergschule, eine Gründung  

Alexander von Humboldts.
Von B ergassessor C arl L i e s e g a n g ,  H am burg.

Die in unseren Zeiten von allen am Bergbau beteiligten 
Kreisen anerkannte und von den B ergbehörden lebhaft g e­
förderte E rkenntnis von der N otw endigkeit und W ichtig­
keit der Schulung der B ergleute und der praktischen und  
theoretischen B erufsausbildung der bergm ännischen Auf ­
sichtspersonen ru ft die E rinnerung  wach an die G ründung 
der ersten Bergschule im dam aligen preußischen S taats­
gebiete vor 150 Jahren in Sieben in O berfranken 1793 
durch A lexander von H um boldt.

Nachdem im Januar 1792 die b randenburgisch-frän- 
kischen Fürsten tüm er A nsbach-Bayreuth, die der letzte 
M arkgraf K arl A lexander 1791 an Preußen abgetreten 
hatte, in preußische V erw altung übernom m en w orden 
waren, besuchte der um den preußischen Bergbau hochver­
diente S taatsm inister und O berberghauptm ann F re iherr von 
Heinitz im A ugust 1792 das B ayreuther Land, um die 
bergbaulichen V erhältnisse aus eigener Anschauung kennen 
zu lernen. Schon einige W ochen vorher hatte er den dam als 
23 Jahre alten preußischen B ergassessor A lexander von 
Humboldt dorth in  geschickt, der ihm einen ausführlichen 
Bericht über den Z ustand und die geologischen und tech­
nischen M öglichkeiten zur Entw icklung des alten, in den 
letzten Zeiten sehr vernachlässigten B ergbaus der neuen 
Landesteile ers ta tten  sollte.

H um boldt hatte  sich schon in früheste r Jugend n a tu r­
wissenschaftlichen, bergm ännischen und staatsw issenschaft­
lichen Studien gew idm et und 1791 zur V ollendung seiner 
bergmännischen A usbildung die Bergakadem ie in F reiberg  
besucht. Inzwischen hatte er sich um er B erufung auf seine 
»entschiedene N eigung zur M ineralogie, zur Salz- und Berg­
werkskunde« fü r den preußischen S taatsd ienst gem eldet. 
Er w urde daraufhin  im F ebruar 1792 zum B ergassessor 
und, nachdem sein Bericht über die geologischen und b e rg ­
baulichen V erhältnisse im B ayreuther Lande (F rankenw ald  
und F ichtelgebirge) die beste A nerkennung des M inisters 
gefunden hatte, im A ugust 1792 zum O berbergm eister m it 
dem Amtssitz in Sieben ernannt. D am it w urden ihm die 
Leitung und B eaufsichtigung des Bergbaus der drei Berg­
ämter W unsiedel und G oldkronach (F ich telgeb irge) und 
Naila (F rankenw ald) übertragen , außerdem  hatte er weite 
Dienstreisen in die Bergbau- und Salinenbezirke in anderen 
preußischen Landesteilen und auch der benachbarten 
Länder zu machen. In seinem engeren Ü ienstbezirke in der 
neuen preußischen Provinz A nsbach-Bayreuth w andte H u m­
boldt sich nicht nur geologischen und technischen Aufgaben 
und wissenschaftlichen Arbeiten zu, sondern  er legte auch 
besonderes G ewicht auf die E rziehung und Belehrung der 
Bergleute, um tüchtige A rbeiter und A ufsichtspersonen 
heranzubilden. G anz aus eigenen G edanken, ohne A nregung 
oder A uftrag  seiner Vorgesetzten Behörde, der er e rs t 
später darüber berichtete, um die nachträgliche G enehm i­
gung zu erhalten , geleitet von einer sozialen und volks­
pädagogischen G esinnung, errichtete er im N ovem ber 1793 
die »Königlich freie Bergschule zu Steben«, die erste Schule 
dieser A rt in Preußen.

H um boldt hatte schon dam als erkannt, daß zur Hebung 
des Bergbaus außer der geologischen E rfo rschung  der 
Lagerstätten und der V erbesserung der Bergbautechnik 
auch eine gute A usbildung der B ergleute notw endig  sei. 
Bei seinem D iensantritt fand er eine un ter der bisherigen 
Landesverw altung verbum m elte und unfähige Beam ten­
schaft vor. Ebenso w aren  die Bergleute völlig  ungeschult 
und ohne Kenntnisse. Bei Schürfarbeiten ließ man sich von 
ganz unklaren geologischen V orstellungen, ja  sogar von 
abergläubischen und phantastischen A uffassungen leiten, 
von der W ette rfüh rung  in der G rube verstand man nichts, 
und die einfachsten Erze und G esteinsarten w urden nicht 
richtig erkannt. »Der W ert der E rziehung des gemeinen 
Volkes«, schreib t e r in einem Bericht vom 13. M ärz 1794,

ist längst erkannt. Die Gewalt, mit der man die Sache auf 
einmal hat angreifen w ollen, und die abenteuerliche Über­
spannung, mit der man die vorreifen Früchte erw arte te , 
haben die meisten U nternehm ungen scheitern gemacht. Ich 
hielt es fü r besser, etwas zu leisten, als nichts zu versuchen, 
weil man nicht alles leisten kann. In einem G ebirge, w o so 
viele Erze einbrechen und wo die Bewohner o ft aus A ber­
glauben und bergm ännischer U nw issenheit durch törichte 
Unternehm ungen ihren W ohlstand un tergraben, in einem 
solchen G ebirge ist es doppelt w ichtig, deutliche und ver­
nünftige Begriffe zu verbreiten. Noch im H erbst 1793 hat 
man in der D ürrenw eid geschürft, wo der »Goldene Hirsch, 
ein vierfüßiger Berggeist, weidete«, bei Schauerstein (im 
Bergamt N aila) auf Schwefelkies sta tt G olderze gebaut, 
tom backbraunen G lim m er bei G efrees (im Bergam t G old ­
kronach) durchschmelzen w ollen, und m ir E isenglim m er 
fü r Bleiglanz gebracht!! W er, wie meine A mtsgeschäfte 
mich dazu veranlassen, dem gemeinen Bergvolk näher tr itt, 
w ird über diese Beispiele nicht erstaunen. Es sind a lltäg ­
liche Erscheinungen.«

Aus diesen E rfahrungen  heraus reifte bei H um boldt 
schnell der Entschluß, eine Bergschule zu errichten, »mit 
dem Zweck, das junge Bergvolk zu verständigen und 
zu brauchbaren Bergleuten auszubilden und ihm von Kind­
heit an Liebe fü r unseren bergm ännischen Beruf und berg ­
männisches E hrgefüh l einzuflößen.« Als Lehrer, den er, 
um die Sache in G ang zu bringen, zunächst aus eigener 
Tasche bezahlte, nahm er den von ihm als tüchtig  und 
eifrig  erkannten jungen Schichtm eister G eorg  Heinrich 
Spörl: dieser ist som it der erste preußische Bergschullehrer 
in der Geschichte des preußischen Bergschulwesens. Der 
U nterricht fand anfangs nur im W interhalb jahr statt, und 
zwar zweimal wöchentlich am M ittwoch- und Sonnabend­
nachm ittag und Abend, o ft bis in die späten Abendstunden 
hinein, in einem Klassenzimmer der D orfschule. Als Schüler 
wurden Bergleute, die über die einfachste Volksschul­
b ildung 1 verfügten, und Kinder von Bergleuten, so daß das 
Alter der Schüler zwischen 12 und  über 30 Jahren  schwankte. 
Im Jahre 1794 betrug  die Schülerzahl bereits 40. Es w urden 
zwei Klassen gebildet: fü r jüngere Schüler (H um boldt 
nannte sie: B ergjungen) von 1 bis 4 U hr und fü r ä lte re  
Bergleute von 6 bis 9 Uhr.- Der gesam te U nterricht w ar 
unentgeltlich. Der von H um boldt selbst entw orfene und 
ausgearbeitete Lehrplan um faßte folgende U nterrich ts­
gegenstände :

1. Schön- und Rechtschreiben, nach Vorlagen, die von 
H um boldt selbst entw orfene, kurze Lehrsätze über G e­
birgskunde, über den Gebrauch des Kompasses, über die 
Kennzeichen und M erkm ale von Erzen, über das H eim atland 
und seine V erw altung enthielten. Auf diese W eise sollten 
die Schüler sich nicht nur im Schreiben üben, sondern auch 
für ihren Beruf lernen und gleichzeitig sich selbst ein kurz 
gefaßtes bergm ännisches Lehr- und W iederholungsbuch 
schaffen.

2. Bergmännisches Rechnen mit angew andten Zahlen­
beispielen aus der Betriebspraxis, S tundeneinteilung des 
Kompasses, N ordrichtung, Streichen und Fallen, Messen 
und Berechnen von Flächen und K örpern, z. B. den Inhalt 
eines Feldes durch Abschreiten oder die Anzahl der aus 
einem Holzblock zu schneidenden B retter finden.

3. Geologische G rundbegriffe , G ebirgslehre, U rsprung 
und Lauf der G rubenw asser, W etterführung , Arten und 
Form en der Lagerstätten, E rklärungen von M ineralien und 
Erzen an H and von Belegstücken und Proben.

4. Heimische Berggesetze und G ewohnheiten, Rechte 
und Pflichten gegenüber dem Bergam t, S tollengerechtsam en 
und ähnliche V orschriften.

1 In  A n sb a c h -B a y re u th  b estanden  z w a r  schon  ü b e ra l l V o lk s s c h u le n , d ie  
L e h re r  w a ren  a b er n u r zum  T e i l  o rd e n tlic h  a u sg e b ild e t und h a u p ta m tlic h  
tä t ig  zum  g ro ß en  T e i l  w a ren  es n eb en am tlich  b e sc h ä ft ig te  H a n d w e rk e r  
o d e r ’ k le in e  B e am te . Z o lle in n e h m e r und G e r ic h t s a k tu a re . E r s t  in  p re u ß i­
sc h e r Z e it  r ic h te te  der m it  d e r V e rw a ltu n g  des L a n d e s  b e a u ftra g te  M in is te r  
F r e ih e r r  vo n  H a rd e n b e rg  1798 e in  L e h re rse m in a r  e in .
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5. Geschichte des heimischen B ergbaus, Kenntnis der 
O rte, wo früher Erze und E rden gew onnen w urden und 
wo sie je tzt abgebaut w erden, Vorkommen von Solquellen.

6. A lle 14 Tage w erden die Schüler über das geprüft, 
was sie bisher haben lernen sollen. Nach Schluß des Halb- 
jahres-L ehrganges findet eine öffentliche P rü fung  statt, 
bei der die besten Schüler als A nerkennung m it einem 
Buche, einem Bergm annskittel usw. ausgezeichnet w erden.

Eine große Schw ierigkeit w ar das Fehlen eines geeig­
neten Lehrbuches, nach welchem der Lehrer den U nterricht 
erteilen konnte. Es ist kennzeichnend fü r einen M ann wie 
H um boldt, der später der g röß te  G elehrte und Forschungs­
reisende seiner Zeit, m it einem allum fassenden W issen wie 
selten ein Mann, w erden sollte, daß er auch bei dieser, im 
Vergleich m it seinen späteren w eltbedeutenden w issen­
schaftlichen Leistungen doch nur kleinen A ufgabe frisch 
ans W erk ging und selbst ein Lehrbuch verfaßte, das den 
gesam ten, oben geschilderten U nterrich tssto ff zusam m en­
stellte und erläu terte : nicht nur einfache Schreib- und 
Rechenaufgaben, sondern auch fü r den B ildungsstand 
seiner Schüler gem einverständlich abgefaßte D arstellungen 
über Kompaßmessungen, über das Erkennen und Messen 
der Fall- und Streichrichtung von Gesteinsschichten und 
E rzgängen, von der allgem einen Beschaffenheit der E rde, 
über die G rundbegriffe  der G eologie und M ineralogie, 
über bergrechtliche V orschriften usw. Außer diesem Leit­
faden m ußte auch dem V erständnis der Schüler angepaßte, 
von dem Lehrer bearbeitete Auszüge aus dem dam aligen, 
m eist sehr breit und um ständlich abgefaßten Schrifttum  
über M athem atik, Physik, E rdbeschreibung, Bergbaukunde 
und B ergw erksgeschichte aushelfen. Als solche W erke 
w urden z. B. benutzt: Lampes bergm ännisches Rechenbuch 
und der F re iberger bergm ännische K alender, die H um boldt 
von seiner F re iberger Z eit her kannte, ferner M itterpachers 
Physikalische E rdbeschreibung, ein dam als viel verbreitetes 
»Geographiebuch«, außerdem  das vierbändige .»Physikalische 
W örterbuch« von J. S. T. G ehler, das 1787 in Leipzig e r­
schienen w ar, ein H andbuch zum N achschlagen, nach Stich­
w örtern  geordnet, und Johann Friedrich Gm elins Beiträge 
zur Geschichte des deutschen Bergbaus, erschienen in Halle 
1783, das u. a. manche N achrichten und Angaben von dem 
bis 1328 zurückreichenden Bergbau am Plassenberge in der 
Nähe von Culmbach und im Fichtelgebirge auf G old, 
Silber, K upfer, Blei, Eisen und Zinn b ring t, z. B. bei 
Schorengast, W unsiedel, G oldkronach, ebenso von dem 
schon 1477 erw ähnten Bergbau im Frankenw ald auf Silber, 
Zinn, Blei und Eisen bei N aila1.

Besonderen W ert legte H um boldt fü r die bereits im 
Berufe stehenden B ergschüler auf die neben dem Schul­
besuche hergehende praktische A rbeit in der G rube, be­
kanntlich auch heute noch ein w esentlicher Teil in der Aus­
bildung der die Bergschule besuchenden jungen Bergleute. 
E r sag t darüber: »Was das Praktische des Berufs be trifft, 
so müssen w ohl die G ründe angegeben Werden, w arum  man 
so oder so verfäh rt; das V erfahren selbst, die H andgriffe  
müssen aber schlechterdings kein O bjek t der mündlichen 
U nterw eisung sein, weil dadurch der Sinn fü r das P rak ­
tische geschw ächt w ird  und leicht die M einung entsteht, 
inan lerne in der Bergschule Zim m ern, Bohren, Schießen 
wie in der Grube.« H um boldts Bergschule in Sieben und 
seine U nterrichtspläne fanden die volle Zustim m ung des 
M inisterium s, und im Jahre 1797 w urde in gleicher Weise 
eine zweite Bergschule in A rzberg im Bezirke des Berg­
am ts W unsiedel errichtet, später auch noch eine d ritte  mit 
einem etw as höheren Lehrplan in G oldkronach, die aber 
nur kurze Zeit bestanden haben und in den K riegszeiten um 
1803 eingingen.

Ende des Jahres 1796 tra t H um boldt, der inzwischen 
1795 zum O berberg ra t ernannt w orden w ar, aus dem 
preußischen S taatsdienste aus, obw ohl man ihm die »Direc- 
tion der w estfälischen Berg-, Salzw erk- und Fabrikanstalten« 
oder auch den Posten eines B erghauptm anns im schlesischen 
Bergbau, fü r den er inzwischen schon m ehrm als mit 
Sonderaufgaben betraut gewesen w ar, angeboten hatte. Sein 
um fassendes w issenschaftliches Streben und Arbeiten 
brauchte U nabhängigkeit und Freiheit, um sich voll en t­
falten zu können, lin Jahre 1799 tra t er seine g roße F o r­
schungsreise nach Süd- und M ittelam erika an, von der er

1 » Je tz t  (d .  i .  1783), sa g t G m e liu  a u f S e ite  162, is t  z w a r  in  g anz 
B a y re u th  d er B e rg b a u  h ie r  am  s tä rk s te n  im  G an g e  und 51 Z echen  und 
F u n d g ru b e n , d ie  e ine  M enge b e n a ch b a rte r  H ü tte n  und F a b r ik e n  b e sch ä f­
t ig e n , a b e r , so  w ie  d ie  G ru b e n  zu L ic h te n b e rg , n u r  a u f K u p fe r  und E is e n  
g eb au t w e rd e n , s in d  im  U m tr ie b .«

1804 zurückkehrte und die seinen w issenschaftlichen Ruhm 
fü r alle Zeiten begründete.

Der deutsche Bergbau kann mit sto lzer D ankbarkeit auf 
H um boldt zurückblicken. W enn es auch nur w enige Jahre 
w aren, in denen er als B ergbeam ter tä tig  w ar, so hat e r  
doch in dieser kurzen Z eit auf geologischem , technischem 
und sozialem G ebiete bahnbrechend und richtungw eisend 
fü r die Z ukunft gew irkt. E r selbst hat seine T ätigkeit als 
O berbergm eister in Sieben als G rundlage fü r seine weitere 
E ntw icklung stets in bester E rinnerung  gehalten , w ie aus 
einem Schreiben von ihm in späteren  Jahren hervorgeh t: 
»Steben hat einen so w esentlichen E indruck auf meine 
D enkart gehabt, ich habe so g roße Pläne do rt geschm iedet, 
mich d o rt so meinen G efühlen überlassen, daß ich mich vor 
dem E indruck fürchte, den es, wenn ich es w iedersehe, auf 
mich machen w ird. Ich w ar do rt, besonders im W inter 1794 
und im H erbst 1793, in einem im m erw ährenden Zustande 
der Spannung, daß ich des Abends nie die Bauernhäuser 
am Spitzberg, in Nebel gehüllt und einzeln erleuchtet, sehen 
konnte, ohne mich der T ränen zu enthalten. D iesseits des 
M eeres finde ich wohl nie so einen O rt w ieder!«

Ansbach-Bayreuth sind nur wenige Jah re  unter 
preußischer H errschaft geblieben. In den napoleonischen 
Kriegen w urden die L änder 1806 von den Franzosen 
besetzt, P reußen mußte die V erw altung aufgeben und da­
m it einverstanden sein, daß N apoleon Ansbach 1806, Bay­
reuth 1807 an Bayern gab, das 1810 den Besitz übernahm . 
Die Bergschule in Steben blieb auch in bayerischer Zeit 
zunächst erhalten und w urde zu einer Schule fü r die H eran­
bildung von bergm ännischen A ufsichtspersonen ausgebaut. 
Die Schülerzahl w ar aber nicht sehr g roß  und hat selten 
m ehr als 10 betragen, in vielen Jahren  auch noch weniger. 
Nachdem der bayerische S taat seine Betriebe im Bezirk 
Steben verkauft hatte  und  auch die P rivatw erke im m er mehr 
s tillgeleg t w orden w aren, w urde die Bergschule Steben 1857 
aufgehoben. Ihre Bücher und sonstigen  E inrichtungen 
w urden 1872 zum Aufbau der Bergschule in M iesbach ver­
w endet, die aber nur bis 1883 bestanden hat.

B e n u t z t e s  S c h r i f t t u m .

A u szü g e  aus den A k te n  d es O b e rb e rg a m te s  M ü n ch en  (d u rc h  V e rm itt lu n g  
von  B e rg ra t  D r .  B a x ,  B e rg in s p e k t io n  M ü n c h e n ).

B r u h n s ,  K a r l :  A le x a n d e r  vo n  H u m b o ld t , e ine  w is s e n s c h a f t l ic h e  B io g ra p h ie , 
d re i B ä n d e , V e r la g  B ro c k h a u s , L e ip z ig  1872.

O  m e  l i n ,  J o h . F r i e d r . :  B e it rä g e  z u r  G e sc h ic h te  des d eu tsch en  B e rg b a u s , 
v o rn e h m lic h  aus den m it t le re n  und sp ä te ren  J a h rh u n d e rte n  unse re r 
Z e itre c h n u n g , V e r la g  J o h . J a c .  G e b a u e r . H a l le  1783.

H a r t u n g ,  F r i t z :  H a rd e n b e rg  und d ie  p re u ß isc h e  V e rw a ltu n g  in  A nsbach- 
B a y re u th  vo n  1792 b is  1806, V e r la g  J .  C .  B .  M o h r  ( P a u l  S ie b e c k ) , 
T ü b in g e n  1906.

R a  e c k ,  D r .  H a n s : G e sc h ic h te  d er E is le b e r  B e rg s c h u le  1798— 1928. E is le b e n  
1928, S .  9 1 , A n m . 5.

W u t k e ,  D r .  K o n r a d : A u s  d e r V e rg a n g e n h e it  des sc h le s is c h e n  B e rg -  und 
H ü tte n le b e n s . —  B a n d  5 d er F e s t s c h r i f t  zum  X I I .  A llg e m e in e n  D eu t­
schen  B e rg m a n n s ta g e  in  B re s la u  1913.

Wege zur Energieeinsparung.
R i c h t i g e  E i n t e i l u n g  d e s  K o h l e n v o r r a t s .

Viele B etriebe, die Kohle oder Koks nur zur Raum ­
heizung benötigen, stehen mit Beginn des W inters vor 
der F rage, wie sie mit der ihnen zugeteilten Brennstoff- 
m enge w ährend der H eizperiode auskom m en sollen. Da 
hilft nur scharfe E inteilung nach einem  bestim m ten Plan, 
wenn man nicht G efahr laufen will, daß der B rennstoff­
vorrat vorzeitig  erschöpft ist. Für norm ale W inter hat 
sich fo lgende V erteilung der G esam tm enge auf die ein­
zelnen M onate bew ährt:

Septem ber
O ktober
Novem ber
D ezem ber
Januar

2,0 o/o 
9,6 °/o 

11,7%  
17,0%  
17,9%

F ebruar
März
April
Mai
Summe

15,0%  
13,5 % 
9,5 % 
3,8 Q/o 

100,0 %

Selbstverständlich muß durch scharfe Überwachung 
dafiir geso rg t w erden, daß die sich hiernach monatlich 
ergebenden V erbrauchsinengen nicht überschritten  w eiden.

E n e r g i e s p a r e n d e  P l a n u n g  b e i  N e u b a u t e n .
A ufgabe des E nergie-Ingenieurs ist es nicht nur, den 

E nergieverbrauch der vorhandenen B etriebsanlagen laufend 
zu überw achen und au f ein K leinstm aß herabzusetzen, 
sondern auch bei N euplanungen jede M öglichkeit der 
L nergieeinsparung von vornherein vorzuschlagen. Auf dem 
G ebiete der R aum beleuchtung sei in diesem  Z usam m en­
hang auf die V erw endung von L euchtstoffröhren  hin­
gew iesen, die eine 50 bis 57o/oige S trom einsparung  gegen-
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über G lühlam pen ergeben . Solche Leuchtstofflam pen in 
älterer A usführungsart ergaben ein nicht im m er angenehm  
em pfundenes »kaltes« Licht. N unm ehr ist es jedoch g e­
lungen, d ie  Lam pen so zu vervollkom m nen, daß sie eine 
dem T ageslicht ähnliche, b lendungsfreie und schattenlose 
Beleuchtung geben. Zum B etriebe ist W echselstrom  er­
forderlich. D iese L euchtstoffröhrenanlagen  eignen sich be­
sonders für die allgem eine B eleuchtung von A rbeitsräum en, 
für die K onstruktionsbüros und Laboratorien  sowie alle 
Arbeitsstellen, in denen ein dringendes Bedürfnis zur 
Raum beleuchtung mit tageslichtähnlichem  Licht vorliegt.

W i n k e  f ü r  d i e  A u f s t e l l u n g  d e s  E n e r g i e p l a n s .
Bekanntlich muß ein E nerg iep lan  au fgeste llt w erden, 

wenn man ein klares Bild über die B etriebsverhältnisse be­
kommen w ill. Das ist insbesondere fü r  a lleS trom verbraucher 
erforderlich. T rotzdem  sind im m er noch zahlreiche Be­
triebe vorhanden, denen ein solcher A rbeitsplan fehlt, und 
zwar lieg t dabei die Schuld w eniger an dem E nerg ie -In­
genieur als an den einzelnen B etriebsabteilungen, die es an 
der m angelnden U nterstü tzung  des E nergie-Ingenieurs 
fehlen lassen. In zahlreichen Betrieben sind näm lich U n ter­
lagen vorhanden, die bei en tsprechender E rw eite rung  dem 
Energie-Ingenieur alle  benötigten A ngaben liefern  können. 
Ein E nergie-Ingenieur beispielsw eise beklagte sich auf die 
Rückfrage nach dem A rbeitsp lan  seiner E lek trow ärm e­
geräte, daß er aus dem Betriebe wegen A rbeitsüberlastung 
keinerlei A ngaben bekommen könne. Die Besichtigung e r­
gab, daß zum Beispiel in der H ärtereiab teilung  fü r jeden 
Ofen eine O fenkarte  g efüh rt w urde, aus der die B etriebs­
zeit und das B edienungspersonal jedes einzelnen O fens zu 
ersehen w aren. N ur hielten diese w ertvollen  U nterlagen 
ihren D ornröschenschlaf im M eisterraum . Dabei hätte  be­
reits eine A usw ertung d er vorhandenen U nterlagen genügt, 
um fü r die H ärteofen  einen B etriebsfahrplan  aufzustellen, 
durch den jed e r unnötige S trom verbrauch in der H ärterei 
vermieden w erden konnte.

Dieses Beispiel soll nu r zeigen, w orauf es ankomm t, 
denn selbstverständlich  sind auch in vielen anderen Be­
triebszweigen ähnliche U nterlagen frü h er einm al irgendw ie 
zusam mengestellt und gesam m elt w orden. Sie müssen je tz t 
dem E nergie-Ingenieur unbeding t zur V erfügung gestellt 
werden, dam it seine A rbeit e rle ich tert und beschleunigt 
wird.

M e ß g e r ä t e  s i n d  n o t w e n d i g !
Bei Begehungen von Betrieben m it D am pfanlagen ist 

im mer w ieder festgeste llt w orden, daß die notw endigsten 
M eßgeräte fehlen. A ußer dem gesetzlich vorgeschriebenen 
M anom eter und dem W asserstandsanzeiger sind auch in 
sonst g u t geleiteten Betrieben keinerlei G eräte vorhanden, 
wie sie fü r die w irtschaftliche B etriebsführung erforderlich  
sind. Beispielsweise hat die Besichtigung von etw a 50 m it 
Dam pf arbeitenden Betrieben in einem m itteldeutschen In­
dustriebezirk ergeben, daß in rd. 70 o/o a ller Betriebe auch 
die notw endigsten M eßgeräte fehlten. Bei den untersuchten 
Betrieben handelte  es sich nicht etw a um kleine und kleinste 
Anlagen, sondern um m ittlere und zum Teil auch größere  
Betriebe.

U nbedingt erforderlich  fü r einen ordnungsm äßigen Be­
trieb is t ein G erä t fü r  die A bgasanalyse; man kann h ier den 
einfachen altbekannten O rsa tappara t verw enden, wenn 
man nicht einen selbsttä tig  anzeigenden C 0 2-M esser an­
bringen w ill. F erner w erden ein Therm om eter fü r die Ab­
gastem peratur und ein einfacher Zugm esser benötigt. D ie  
Ausrede, daß man ja  heute solche G eräte nicht m ehr be­
schaffen könne, is t fehl am Platze, denn fü r  rüstungs­
w ichtige Betriebe sind die genannten G eräte auch heute 
noch zu haben, teilw eise sogar ab Lager der Lieferwerke. 
Es handelt sich also im m er nur um den guten W illen, sie 
anzuschaffen und regelm äßig  zu verwenden. H ierbei w ird  
der fü r den betreffenden Betrieb zuständige Technische 
Überwachungsverein jederzeit gern  seinen Rat und seine 
H ilfe zur V erfügung stellen.

Prüfungen an der Bergschule Eisleben.
In A nwesenheit des B erghauptm anns vom O berbergam t 

Halle und verschiedener V ertreter der Braunkohle fand  am 
29. Ju li unter dem V orsitz des S taatl. Prüfungskom m issars 
O berberg ra t Dr. M ü l l e r  die A bschlußprüfung eines Lehr­
ganges fü r Tagebausteiger statt. Es bestanden die Schüler 
K urt H arnisch (Riebeck), Erich H ennig (E lektrow erke), 
W illi L ippert (Riebeck), W alter Schauenberg (Braunschw. 
Kohlen-Bergw erke) und W alter Schuster (Sachs. W erke) 
ihre S teigerprüfung. Am N achm ittag fand  die V ersetzungs­
prü fung  der Vorschule in die H auptschule statt. Die 
P rü fung  w urde von 15 Vorschülern bestanden.

W I R T S C H A F T L I C H E S
Die B ergbaule istung des britischen W eltreiches.

Das britische W eltreich bedeckt m it dem G esam tgebiet 
seiner E inzelländer reichlich ein V iertel der festen E rd ­
oberfläche und b ildet dam it die w eitaus größte  politische 
Einheit, die je in der M enschheitsgeschichte bestanden hat. 
Bergbaulich sind viele der dem W eltreich angehörenden 
Länder von der N atu r bevorzugt. A ußer dem M utterland, 
das noch im m er zu den führenden  B ergbauländern d er 
Erde gehört, sind vor allem  die g roßen  Dominien Süd-

Z a h l e n t a f e l  1. W ert der bergbaulichen G ew innung des 
britischen Em pire.

L ä n d e r

G ro ß b r ita n n ie n  
Z y p ern  . .  . . 
B rit.-In d ien  . . 
B urm a . . . . 
M a la ien s taa ten  . 
N e u g u in e a . . . 
S ie rra  L e o n e  . 
G o ld k ü s te  . . . 
N ig é rie n  . . . 
S ü d a frik a ' . . . 
N o rd -R h o d e s ie n  
Süd- „
D t.-S ü d w e st­
a fr ik a  (M a n d a t)  

K an ad a  . . . .  
N e u fu n d la n d  . . 
T r in id a d .  . . . 
A u s tra lie n  . . . 
N e u se e la n d  . . 
S o n s tig e  L ä n d e r

1912

in  
1000 £

in  %  d e s  
G e sa m t-  
tö rd e r-  
w e r t s

131 ,22 
0 ,014  
9 ,2 6  
s .  B r it .  
9 ,87

1 ,50
0 ,3 8

52,71

: 2 ,97

2 7 ,7 5
0 ,2 9
0,20

2 6 ,1 3
3 ,04
0 ,97

4 9 ,3
0,0
3 ,5

- In d ie n
3 ,7

0,6
0,1

19,8

1,1

10,4
0,1
0,1
9 ,8
1,1
0 ,4

1938

in  1000 £  

P a p ie r  G o ld

in  %  d es  
G e s a m t­
fö r d e r ­
w e r t s

214 ,98
1 ,50

18,05
7 ,42
9 ,97
1 ,58
1,68
6,22
1,92

9 8 ,8 0
10,68
7 ,7 0

1,44
8 9 ,6 6

1 ,72
2 ,75

2 9 ,9 0
3 ,22
7 ,9 0

129 ,5
0 ,9

10 ,9
4 .5  
6,0 
1,0 
1,0 
3 ,7  
1,2

5 9 ,6
6 ,4
4 .6

0 ,9
5 4 .0  
1,0
1.7

18 .0  
1 ,9
4 .8

41 ,57
0 ,2 9
3 .4 9  
1 ,43  
1 ,92  
0 ,31 
0 ,3 2  
1,20 
0 ,37

19 ,10
2 ,07
1 .49

0 ,2 8
17,34
0 ,3 3
0 ,5 3
5 ,78
0 ,6 2
1,56

In s g e s . 2 6 6 ,3 0  100 ,0 517,1  31 1 ,6 100,0

In  M i l l .^ *  
n a c h  in te r ­
n a t io n a le n  

E in h e i t s ­
w e rte n

2882

524
95

141

77
26

1346
138
94

1173
28
77

484
33

349 '

7467

1 A u c h  e in s c h l. Z y p e rn , N eu g u in ea , S ie r ra  Leo n e  u nd  D t .- S ü d w e s ta fr ik a .

afrika, Kanada und  A ustralien, aber auch zahlreiche der än­
dern G ebiete m it reichen und m annigfaltigen Bodenschätzen 
ausgestattet. Der ausgeprägten  w irtschaftlichen Zielsetzung 
der angelsächsischen Politik entsprechend, ist die bergbau­
liche A ufschließungstätigkeit in fas t allen Teilgebieten ver­
hältnism äßig w eit fortgeschritten . W enn auch der Bergbau 
des M utterlandes in den letzten Jahrzehnten offenkundige 
Zeichen der E rm üdung aufw eist, so gehören doch über 
See die Länder un ter b ritischer F lagge bergbaulich fas t 
durchw eg zu den am w eitesten und erfo lgreichsten  en t­
wickelten d er betreffenden  E rdteile. Die E ntw icklung ist 
umso bem erkensw erter, als es bis zum jetzigen K rieg an 
jeder das Reich um spannenden P lanungsarbeit gefeh lt hat, 
der Bergbau vielm ehr durchw eg au f G rund  rein p riva t­
w irtschaftlicher Z ielsetzungen und M ittel entstanden ist. 
N ur in einigen Dominien, insbesondere in Kanada, hat die 
R egierung des betr. Landes in den letzten Jahren vor 1939 
durch Subventionen, T arifbegünstigungen u. dgl. gew isse 
Bergbauzweige zu fö rdern  gesucht.

Der britische Anteil an der W eltgew innung der ein­
zelnen M ineral rohstoffe, der in Zahlentafel 2 dargeste llt 
w ird, is t jedenfalls vielfach führend  und in ändern  
Fällen im mer noch wesentlich. D er gesam tbritiscEe 
Bergbau steht an e rs te r Stelle innerhalb der W eltp roduk­
tion bei Gold, P latin und Platinm etallen, Zinn, Blei, 
Nickel, K obalt, C hrom erz, Asbest und hochw ertigen 
Schmuckdiamanten. Abgesehen von diesen M ineralroh­
stoffen leistet das W eltreich in Kohle, K upfer, Zink, M an­
ganerz und einigen Industriem ineralien M engen, die den 
eignen B edarf der E m pire-L änder w eit übersteigen un d  
eine fü r den W eltm arkt m ehr oder w eniger entscheidende 
Ausfuhr gestatten. Der Anteil der Länder un ter b ritischer 
F lagge am W eltbergbau hat sich hierbei auf vielen G e­
bieten w ährend der letzten 25 Jahre rech t bem erkensw ert 
verschoben. W ährend nam entlich der A nteil in Kohle, Edel-
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metallen und Diam anten gesunken ist, hat e r  sich in den 
Nichteisenm etallen zum Teil recht wesentlich verstärkt.

Z a h l e n t a f e l  2. Der britische A nteil am W eltbergbau.

M in e ra l

1913 1938
D e c k u n g  
d es  B e ­

d a r fs  d es

F ö rd e ru n g

t

A n te il

%

F ö r d e r u n g

t

A n te il

°/o

E m p ire
1938

%

K o h l e ..................................... 3 4 6 0 0 00 0 0 25 3 0 9 0 0 00 0 0 21,4 128
E r d ö l ..................................... 1 579000 3 6 858000 2 ,5 25
O o l d .....................................
P la t in  u nd  P la t in ­

394 58 654 57

m e ta lle  ......................... 0 ,057 0 ,7 9 ,78 2 63 100
S i l b e r ..................................... 1544 22 1502 18
K u p f e r ............................... 110000 11 610000 31 180
Z i n n ..................................... 71000 53 63 000 41 220
B l e i ........................................... 296000 25 641 000 36 160
Z i n k ..................................... 226000 20 559000 30 210
N ic k e l ..................................... 22000 67 97 000 87 500
K o b a l t ............................... 387 100 1948 e tw a  50 ü b e r  100
Q u e c k s ilb e r  . . . . 0 0 1 0 0
A n t im o n ............................... 970 6 500 1 0
E is e n e r z ............................... 18 300000 10 2 1 8 6 4 00 0 13 83
M a n g a n e rz  . . . . 834 000 36 1 900000 31 200
C h r o m e r z ......................... 69000 30 415000 38 300
W o lf ra m e rz  . . . . 300 0 30 9 500 e tw a  25 ü b e r  1(0
B a u x i t ..................................... 7 000 1 530000 14 75
S c h w e fe lk ie s  . . . . 166000 3 925000 13 115
S c h w e f e l ......................... g e r in g 0 1200 0 0
G r a p h i t ............................... 32000 25 12 500 9 83
G l i m m e r ......................... 3400 38 17600 34 300
A s b e s t ............................... 121000 87 350000 67 500
M a g n e s i t ......................... 19000 3 80000 4 52
P h o s p h a t ......................... 523000 7 1 343000 12 80
S te in -  u . K o c h s a lz  . 4 200000 22 52 8 0 0 00 16 100
K a l is a lz  ( K aO - In h a lt )  
D ia m a n te n

— — 33000 1 20

O e w . in  1000 K a ra t 6 7 5 9 77 13417 30
W e r t  in  1000 £  . . 15100 82 575 0 75

Besonders bem erkensw ert fü r die U nregelm äßigkeit 
der geologischen V erteilung der nutzbaren M ineral­
vorkommen und unter kriegsw irtschaftlichem ,G esichtspunkt 
fü r die G egenw art besonders w ichtig ist die Tatsache, daß

Z a h l e n t a f e l  3. Anteil der E m pire-L änder an den einzelnen 
Bergbauzweigen.

M in e ra l
G e w in ­

n u n g  1938

t

H a u p t lie te r lä n d e r  1938 in  t

K o h l e ..................................... 3 090 0 00 0 0 G ro ß b r it a n n ie n  230 ,7  M i l l . ,  In d ie n  2 8 ,2  M i l l . ,  
S ü d a f r ik a  16 ,3  M i l l . ,  A u s tra l ie n  1 5 ,6  M i l l . ,  
K a n a d a  14 ,0  M il l .

E rd ö l ..................................... 6 8 5 8 0 0 0 T r in id a d  2 ,5  M i l l . ,  B a h re in  1,1 M i l l . ,  B u rm a  
l , 0 M i l l ,  K a n a d a  0 , 9 M il l .

O o l d ........................................... 654 S ü d a f r ik a  390 , K a n a d a  152, A u s tra l ie n  53, 
S iid rh o d e s ie n  26 , G o ld k ü s te  25

P la t in  u . P la t in m e ta lle 9 ,782 K a n a d a  8 ,87
S ilb e r  ..................................... 1 502 K a n a d a  215 , A u s t ra l ie n  483 , B u rm a  190
K u p f e r ..................................... 610000 K a n a d a  25 9 0 0 0 , N o rd rh o d e s ie n  255 000, 

Z y p e rn  30000
Z i n n ........................................... 6 3 000 M a la ie n s ta a te n  43 400 , N ig é r ie n  9000 , 

B u rm a  4400, A u s t ra l ie n  3300
B l e i ........................................... 641 000 A u s t ra l ie n  27 9 0 0 0 , K a n a d a  1 9 0000 , 

B u rm a  89000
Z i n k ........................................... 559000 A u s tra l ie n  2 2 3 0 0 0 , K a n a d a  18 8 0 0 0 , N e u ­

fu n d la n d  6 7 0 0 0 , B u rm a  5 6000
N i c k e l ..................................... 9 7 000 K a n a d a  9 5 5 0 0 , B u rm a  1000
K o b a l t ..................................... 1948 N o rd rh o d e s ie n  1502, B u rm a 2 3 8 , K a n a d a 208
Q u e c k s ilb e r  . . . . I
A n t i m o n ............................... 500 A u s tra l ie n  e tw a  300 , B u rm a  91 , S ü d rh o d .7 8
E is e n e r z  ............................... 2 1 8 6 4 00 0 G ro ß b r it a n n ie n  12 ,0  M i l l . ,  In d ie n  2 ,8  M i l l . ,  

A u s tra l ie n  2 ,3  M i l l . ,  N e u fu n d la n d  1 ,7  M i l l .
M a n g a n e r z ......................... 1 900000 B r it .- In d ie n  98 3 0 0 0 , S ü d a f r ik a  5 52000 , 

G o ld k ü s te  329 000
C h r o m e r z ......................... 415000 S iid rh o d e s ie n  186000, S ü d a f r ik a  1 7 7000 , 

In d ie n  45000
W o l f r a m e r z ......................... 95 0 0 B u rm a  6330, A u s tra l ie n  1190, M a la ie n ­

sta a ten  1080, S ü d rh o d . 329 , G r o ß b r i t .  258
B a u x i t ..................................... 530000 B r it .- G u a y a n a 4 5 5 0 0 0 , M a la ie n s ta a te n  5 6000 , 

In d ie n  15000
S c h w e fe lk ie s  . . . . 925000 Z y p e rn  7 7 6000 , A u s tra l ie n  51 000
S c h w e f e l ............................... 1200
O ra p h it  ............................... 12 500 C e y lo n  12000

In d ie n  1 5 100 , S ü d a f r ik a  1700, K a n a d a  800G l i m m e r ............................... 17 600
A s b e s t ..................................... 350000 K a n a d a  2 6 3 0 0 0 , S iid rh o d e s ie n  5 3 0 0 0 , 

S ü d a f r ik a  2 1 000
M a g n e s i t ............................... 8 0000 K a n a d a  e tw a  3 0 0 0 0 , In d ie n  2 6 0 0 0 , 

A u s tra l ie n  2 0 000
P h o s p h a t ............................... 1 343000 N a u ru  85 4 0 0 0 , O z e a n - In se l 305 000
S t e in - u .  K o c h s a lz  . . 5 280000 G ro ß b r it a n n ie n  2 ,7  M il l .
K a l is a lz  ( K 20 - ln h a l t )  . 
D ia m a n te n  (G e w ic h t

3 3 0 0 0 P a lä s t in a  2 9 0 0 0 , In d ie n  3000

in  1000 K a r a t ) . . . 
D ia m a n te n  (W e r t

13417 G o ld k .  1297, S ü d a f r .  1239, S ie r r a  L e o n e  690

in  1000 £ )  ......................... 57 5 0 S ü d a f r . 3496, D t .- S ü d w e s ta t r . 767 , O o ld k . 548

das Reich, das 27 o/0 der E rdoberfläche bedeckt, in zahl­
reichen w ichtigen M ineralien durchaus unzureichend aus­
gesta tte t ist. H ierzu gehören insbesondere das E rdöl, 
worin das W eltreich knapp ein V iertel seines eignen Be­
darfs deckt, fe rner die rüstungsw irtschaftlich  w ichtigen 
M etalle Q uecksilber, Antimon und Aluminium, die eben­
fa lls  rüstungsw irtschaftlich  unentbehrlichen R ohstoffe 
Schwefelkies und M agnesit und die m ineralischen D ünge­
m ittel, insbesondere das Kali. Ü berhaupt keine nennens­
w erte F ö rderung  weisen die britischen Länder in dem 
w ertvollen S tahllegierungsm etall M olybdän auf.

Die B eteiligung der einzelnen Reichsteile an der F ö r­
derung  jedes M inerals geh t aus Zahlentafel 3 hervor.

N icht ganz einfach ist es, die G esam tbergbauleistung 
des Em pire m it derjenigen der gesam ten E rde in Vergleich 
zu setzen. Da die B ergbaustatistik  jedes einzelnen Landes 
m it verschiedenen Bew ertungen rechnet, lassen die F ö rder­
w erte der am tlichen Statistik keine in ternationalen  Ver­
gleiche zu. Man muß unter Z ugrundelegung  der deutschen 
Förderw erte  in ternationale E inheitsziffern  einführen, um 
zu vergleichbaren Zahlen zu kommen. Auf dieser G rund­
lage läß t sich der B ergbauw ert der großen Reiche der Erde 
w enigstens mit annähernder Z uverlässigkeit überblicken.

Z a h l e n t a f e l  4. W ert der bergbaulichen G ew innung der 
großen Reiche 1938.

L ä n d e r
W e r t 1 

M il ) ,  m

V e r .S t a a t e n  v o n  A m e r i k a .................................................................................................. 12000
B r it is c h e s  W e l t r e i c h ..................................................................................................................... 7 500
G ro ß d e u ts c h e s  R e ic h  (G r e n z e n  v o n  1 9 4 0 ) ....................................................... 3 400
E u ro p a  im  B e re ic h  d e r  d e u tsc h e n  W a f fe n  1942 ..................................... 6 500
S o w je t u n io n ............................................................................................................................................. 3 600
F r a n k r e ic h  m it  K o lo n ie n ........................................................................................................ 1100
Ja p a n is c h e s  R e ic h  1938 ......................................................................................................... 1 100
ja p a n is c h e r  W a f fe n b e re ic h  1942 ................................................................................. 2000

zu m  V e r g le ic h : W e lt 35 600

1 U n te r  E in s e t z u n g  in te rn a t io n a le r  E in h e i t s w e r te .

Zahlentafel 4 läßt erkennen, daß das britische W elt­
reich, tro tz  seiner verhältn ism äßig  g roßartigen  bergbau­
lichen E ntw icklung noch nicht die F örderle is tung  im 
ganzen aufw eist, die seiner flächenm äßigen Ausdehnung 
entspräche. Dem 27o/oigen Anteil d ieser F lächengröße an 
der gesam ten festen E rdoberfläche en tsprich t ein w ert­
m äßiger B ergbauanteil von rd. 21 ojo.

Die K ohlenförderung im A loskauer K ohlenbecken 
der Sow jetunion.

Englische Zeitungen berichten, daß der K ohlenbergbau 
im Revier von M oskau — richtiger als Revier von Tula 
bezeichnet — im H erbst 1942 w ieder seine V orkriegsförde­
rung erreicht hat. Diese betrug  im Jahre 1938 71/2 Mill. t. 
Ein g roßer Teil des Reviers w ar bei der deutschen H erbst­
offensive für die Sow jetunion verloren gegangen, im 
W inter aber w ieder geräum t w orden, infolge des voll­
ständigen V erlustes des D onez-R evicrs in den beiden 
deutschen O ffensiven von 1941 und 1942 beruhte  die 
K ohlenversorgung eines großen Teils des europäischen 
Rußland in der H auptsache auf dem  M oskauer Revier. Die 
Kohle ist als Schulbeispiel bekannt für den halbreifen Zu­
stand tektonisch  unbeeinflußt gebliebener Kohle. Trotz, 
des karbonischen Alters handelt es sich um eine aus­
gesprochene B raunkohle m it durchschnittlich 3200 W E in 
grubenfeuchtem  Zustand. E rklärlicherw eise reicht die V or­
kriegsförderung auch nicht entfernt aus, um den gesam ten 
K ohlenbedarf M ittel- und N ordrußlands ohne die Donez- 
Kohle zu befried igen ; die Z ivilbevölkerung sowie die 
E isenbahnen w aren daher im W inter 1942 43 zum großen 
Teil auf Holz und T orf angew iesen, sow eit sie nicht gänz­
lich ohne Brennstoff blieben. F ür das M oskauer Revier hat 
das K ohlenkom m issariat daher ein neues Program m  auf­
gestellt, das eine w esentliche S teigerung  der Förderung 
vorsieht, und zu diesem Zw eck Sonderzuteilungen von 
M aschinen und A rbeitskräften vorgenom m en. Immerhin 
scheinen die Schw ierigkeiten beträchtlich zu sein; die Berg­
leute sind durch die Parte iorganisationen  aufgerufen 
w orden, die endlosen A rbeitsstörungen zu bekäm pfen, die 
auf technische Hemmungen zurückzuführen seien und fast 
die halbe A rbeitszeit kosteten.
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P A T E N T B E R I C H T
G e b r a u c h s m u s t e r - E i n t r a g u n g e n ,

b e k a n n tg e m a ch t im  P a te n tb la t t  vom  1 . J u l i  1943.
81 e . 1 5 3 3 4 5 5 . B e n n o  S c h ild e , M a sc h in e n b a u -A G ., H e r s fe ld  (B e z .

K a s s e l) .  L a g e rb e h ä lte r  m it  T ro c k e n e in r ic h tu n g  fü r  fe s te  B re n n s to f fe , b e­
sonders G e n e ra to rh o lz . 3 . 3 . 4 3 .

81 e . 1 5 3 3 5 5 2 . Jo se p h  H ö n le , B ra u n s c h w e ig - L e h n d o r f . V o r r ic h tu n g
zum E n t la d e n  vo n  m it  M a sse n g ü te rn , w ie  R ü b en  und an d e re n  la n d w ir t ­
sc h a ftlich en  E rz e u g n is s e n , o d e r K ie s .  K o h le n  u s w . b e lad en en  F a h rz e u g e n . 
3 .2 .  39. P ro te k to ra t  Bö h m en  und M ä h re n .

b e k a n n tg e m a ch t im  P a te n tb la t t  vom  8 . J u l i  1943.

81 e . 1533 656 . G u te h o ffn u n g sh ü tte  O b e rh a u se n  A G . ,  O b e rh a u se n
( R h ld .) .  S c h a c h tfö rd e rg e fä ß  m it  heb- und se n k b a re r  S c h o n k la p p e  fü r  das 
F ö rd e rg u t . 16. 8 . 39 . P ro te k to ra t  Bö h m en  und  M ä h re n .

b ek a n n tg e m a ch t im  P a te n tb la t t  vom  15. J u l i  1943.

5 b . 1 5 3 3 8 2 1 . G e b r .  E ic k h o f f ,  M a s c h in e n fa b r ik  und E is e n g ie ß e re i , 
Bochum . L a d e e in r ic h tu n g  fü r  S c h rä m -L a d e m a sc h in e n . 14. 2 .4 2 .

b e k a n n tg e m a ch t im  P a te n tb la t t  vom  2 2 . J u l i  1943.

81 e . 1534 154. L o n z a - W e rk e  E le k t ro c h e m is c h e  F a b r ik e n  G m b H .,
W a ld sh u t (B re is g a u ) .  F o rm s tü c k e  v o n  h o h e r V e r s c h le iß fe s t ig k e it  a ls  T e i le  
von F ö rd e ra n la g e n  fü r  s tü c k ig e s , b e so n d e rs h a r te s  G u t .  3 . 7 . 42 .

b e k a n n tg e m a ch t im  P a te n tb la t t  vo m  29 . J u l i  1943.

5 b . 1534  283 . B e rg te c h n ik  G m b H .,  Lü n e n  ( L ip p e ) .  S e lb s t tä t ig e  V o r ­
sc h u b e in rich tu n g  fü r  P re ß lu f tb o h rh ä m m e r  u . d g l. 1 8 .2 .4 1 .

5 Ci 1 5 3 4 2 2 1 . G u te h o ffn u n g sh ü tte  O b e rh a u se n  <AG ., O b e rh a u se n  ( R h ld . ) .  
Lösebock fü r  W a n d e r p fe i le r .  19. 11. 37 . Ö s te r re ic h .

5 c .  1 5 3 4 3 1 1 . F re d  E w e r t z ,  S a a rb rü c k e n . R ic h ta p p a ra t  fü r  d e fo rm ie rte  
S tre ck e n g e ste lle . 12. 5 . 43 .

81 e . 1 5 3 4 3 6 7 . P a u l W e v e r  K G . ,  In h . H a n s  Z i l l e r ,  D ü s s e ld o r f . V e r ­
b indung vo n  F ö rd e rb ä n d e rn  u . d g l. 5 . 1 1 .4 0 .

b e k a n n tg e m a ch t im  P a te n tb la t t  vo m  5 . A u g u s t 1943.

81 e . 1 5 3 4 4 1 0 . J u l .  P o h le  G m b H ..  R a g u h n  ( A n h . ) .  F ö rd e rb a n d . 
23. 2 . 43.

D eu tsch e  P aten te .
(V o n  dem T a g e , an  dem  d ie  E r t e i lu n g  e in es P a te n te s  b e k a n n tg e m a ch t w o rd en  
ist, lä u ft  d ie  fü n f jä h r ig e  F r i s t ,  in n e rh a lb  d eren  e ine  N ic h t ig k e it s k la g e  gegen  

d as P a te n t  e rh o b en  w e rd e n  k a n n .)

l a  ( 2 ) .  735211, vom  2 8 .1 .4 1 .  R e i c h s  w e r k e  A G .  A l p i n e  M o n ­
t a n b e t r i e b e  . .H e r m a n n  G ö r i n g «  in  W i e n .  A u s t ra g le it f lä c h e  an  
Stauchsetzm a s ch in e .

D a s  dem  ih r  fo lg e n d e n  S e tz s ie b  b en a ch b a rte  En d e  d e r e in s te llb a re n  
gelochten L e i t f lä c h e  is t  h a k e n fö rm ig  um g eb og en  und in  d as e b e n fa lls  h a k e n ­
fö rm ig  um gebogene E n d e  des S e tz s ie b e s  so  lo se  e in g e h a k t , d aß  d ie  T e i le  
sich g eg en e in an d e r v e rd re h e n  k ö n n e n . U n m it te lb a r  v o r  dem  S c h e ite l der 
h aken fö rm ig en  U m b ie g u n g  d e r L e i t f lä c h e  is t  a u f  dem  S e tz s ie b  e in  W in k e l­
eisen so b e fe s t ig t , daß e s  den E in g r i f f  d e r h a k e n fö rm ig e n  U m b ieg u n g en  
der L e it f lä c h e  und des S e tz s ie b e s  s ic h e r t . D e r  S c h e ite l d e r h a k e n fö rm ig e n  
Um biegungen kann  so  g ro ß  se in , daß e in  H a k e n s p ie l vo n  e tw a  60 b is  9 0 °  
m öglich  is t .  D a s  A n s c h la g w in k e le is e n  des S e tz s ie b e s  kann  v e r s t e l lb a r  so w ie  
a ls  d re ik a n t ig e s  P r is m a  a u sg e b ild e t  und m it  E in s c h n it te n  fü r  d as E in se tz e n  
der B e fe s t ig u n g ssc h ra u b e  v e rse h e n  se in .

1 a  (2 8 io ) . 735355, vo m  2 9 .6 .3 7 .  J o s e p h  N i c o l a s  S t e i n m e t z e r  
in  A u d e r g h e m ,  B r ü s s e l .  A u fb e re itu n g sh e rd .

D e r zum  T re n n e n  von  M in e ra lie n  und an d e re n  S to ffe n  n ach  d er 
W ichte der B e s ta n d te ile  d ien en d e H e rd  h a t d essen  K a s te n  t ra g e n d e  T r e ib ­
stangen, d ie  m ite in a n d e r g e k u p p e lt  s in d . D ie  S ta n g e n  w e rd e n  am  u nteren  
Ende d u rch  e in e  K u rb e l o d e r e in  E x z e n te r  a n g e tr ie b e n . A m  o be re n  E n d e  
schw ingen d ie S tang e n  um e inen  nach  unten  h än g en d en  L e n k e r  se k to r fö rra ig  
um eine im  u n te ren  lin k e n  Q u a d ra n te n  lie g en d e  M it te l la g e . D e r  H a lb m e s se r  
der K u rb e l o d e r des E x z e n te r s  und d ie  L ä n g e  des L e n k e r s  s in d  so  a u fe in ­
ander ab g e st im m t, d aß  b e im  D re h e n  d e r K u rb e l o d e r des E x z e n te r s  e n t­
gegen dem U h rz e ig e rs in n  aus dem  re ch te n  u n te ren  Q u a d ra n te n  ü b e r den 
oberen S c h e ite lp u n k t  b is  in  den lin k e n  o be re n  Q u a d ra n te n  und be im  A u s ­
schwingen des L e n k e r s  vo n  unten  nach  oben d ie  P u n k te , an denen d ie  
Stangen an dem K a ste n  a n g re ife n , e in e  m ö g lic h s t  g ra d l in ig e , s c h rä g  nach  
oben g e r ich te te  F ö rd e rb e w e g u n g  a u s fü h re n . B e im  O b e rg a n g  d er K u rb e l (d e s  
Exz e n te rs ) in  d ie  u n te re  T ie f la g e  und H e ra b sc h w in g e n  des L e n k e r s  v e r ­
schieben s ic h  d ie  T re ib s ta n g e n  in fo lg e  d e r d ab e i g le ic h g e ric h te te n  B e ­
wegungen a x ia l ,  w o d u rc h  e in e  m ö g lic h s t  g ra d l in ig e  se n k re c h te  B e w eg u n g  
des K a ste n s  e r z ie lt  w ir d .  A n  d iese  B e w e g u n g  des K a s te n s  s c h lie ß t  s ic h  
beim D reh en  d e r K u rb e l a u s  d e r  u n te ren  T ie f la g e  in  d ie  A u s g a n g ss te llu n g  
und des dabei noch  se h r  g e r in g e n  w e ite re n  A u s sc h la g e s  des L e n k e r s  b is  
in d ie A u s g a n g ss te llu n g  e ine  ä u ß e rs t  g e r in g e  S ch u b b e w e g u n g  d er T r e ib ­
stangen und d a m it e ine  d ie  B e w eg u n g  des H e rd e s  m ö g lic h s t  w e n ig  b e e in ­
flussende R ü c k w ä rts b e w e g u n g  des K a s te n s  a n . D e r  H a lb m e s se r  d e r K u rb e l 
(des E x z e n te r s )  und d ie  Lä n g e  des L e n k e r s  kön nen  e in  V e r h ä lt n is  von  1

b is  1 : 2 h ab en , und d ie  M it te l läg e  des L e n k e r s  kann  m it  d e r w a a g e rech ten  
e inen  W in k e l vo n  u n g e fä h r 6 0 °  b ild e n . D ie  A n g r if f s p u n k te  d er S tang en  an 
dem  H e rd  kön nen  fe rn e r  so  v e rs c h ie b b a r  se in , daß d u rch  W a h l e in e s g e ­
e ig n eten  P u n k te s  d ie  B e w eg u n g sko m p o n en te  im  V e r h ä ltn is  z u r  V o rs c h u b ­
ko m p o nente  g eä n d e rt w e rd e n  k a n n .

1 b  (4 o i) .  735356, vom  1 4 .1 2 .4 0 .  K l ö c k n e r - H u m b o l d t - D c u t z  
A G .  i n  K ö l n .  T rom m e lm ag ne tsch e id e r.

D em  S c h e id e r  w ir d  d as G u t  v o n  oben h e r d u rc h  e ine  s ta r r e ,  m it  
e inem  A u s la u f  a u s  e inem  u n m a g n e tisch e n  S to f f  v e rse h e n e  R in n e  zu g e­
fü h r t ,  d e ren  Bo d en  so  um  d ie  M a g n e ttro m m e l he rum g ezog en  is t ,  d aß  e r  
e tw a  d as e rs te  V ie r t e l  d e r  T ro m m e l ü b e rd e c k t und  daß d e r A b s tan d  
z w isc h e n  d e r F a l l in ie  des u nm ag n etischen  G u te s  und d er M a g n e ttro m m e l 
s ic h  nach  V e r la s s e n  d e r R in n e  s tä n d ig  v e rg rö ß e r t . D e r  L u f t s p a lt  zw isch e n  
den P o lsc h e ib e n  und d e r R in n e  v e r r in g e r t  s ic h  nach  d eren  A u s la u f  s te t ig , 
so  d aß  m it  abnehm endem  L u f t s p a lt  e in  m a g n e tisc h es F e ld  vo n  zu nehm en­
d e r S tä rk e  e n ts te h t .

5 b  (3 6 o i) . 735357, vom  2 .3 . 4 0 .  J o s e f  M e i s e r  in  U c h t e l f a n g e n  
ü b e r  I l l i n g e n  (S a a r ) .  Schräm - und  Fö rd e rm a s ch in e  fü r  K o h len g ru b en  
m it e in e r end lo sen  u m lau fend en  S ch räm kette .

D ie  a u f d e r e inen  L ä n g sse ite  d e r M a sch in e  am  S to ß  a u fw ä r ts  
sc h rä m e n d e n , a u f d e r and eren  S e ite  d ie  K o h le  a b w ä r ts  fö rd e rn d e n  M e iß e l 
d e r S c h rä m k e tte  s in d  in  H a lt e r  e in g e se tz t , d ie  m it  H i l f e  e in e s  V e r ­
lä n g e ru n g ss tü c k e s  an d e r K e tte  b e fe s t ig t  s in d . D ie  S c h rä m k e tte  is t  so  
a b g e d e ck t , d aß  a u f d e r S c h rä m se ite  n u r  d ie  M e iß e l und deren  H a lt e r  aus 
d er M a sc h in e  v o rs te h e n , w ä h re n d  a u f d er F ö rd e rs e ite  d ie M e iß e l, d eren  
H a lte r  m it  V e r lä n g e ru n g ss tü c k  und d ie ( G l ie d e r  d e r K e tte  a u s  d er M a sch in e  
h in a u s ra g e n . In fo lg e d e sse n  d ienen  d ie z u le tz t  genann ten  T e i le  zum  A b w ä r t s ­
fö rd e rn  d e r K o h le  in  d e r m it  d er M a sch in e  ve rb und enen  R u ts c h e .

1 0 a  ( l l o i ) .  735725, vom  2 1 .1 1 .3 6 .  H e i n r i c h  K ö p p e r s  G m b H ,  in  
E s s e n .  E in r ic h tu n g  zum  E in fü l le n  fe u ch te r k le b e n d e r F e in k o h le  in  
K o k sö fe n .

D ie  E in r ic h tu n g  h a t , w ie  b eka n n t, d ie  K o h le  au fne hm e nd e , im  un­
te ren  T e i l  k e g e lfö rm ig e  B e h ä lte r  m it  v e rs c h lie ß b a re m  A u s la u f , u n te r dem 
a c h sg le ic h  e in  U b e r le it t r ic h te r  a n g e o rd n e t is t .  G e m ä ß  d er E r f in d u n g  is t  
d ie  N e ig u n g  des O b e r le it t r ic h te rs  g rö ß e r  a ls  d e r R u ts c h w in k e l d er K o k s ­
k o h le . D e r  Q u e rs c h n it t  d e r A u s la u fö ffn u n g  des B e h ä lte rs  so w ie  d er Q u e r­
s c h n it t  d e r A u s la u fö ffn u n g  des O b e r le it t r ic h te rs  und d er se n k re ch te  A b ­
stan d  d e r b e iden  Ö ffn u n g en  v o n e in a n d e r s in d  so  b em essen , daß d ie  aus 
dem A u s la u f  des B e h ä lte rs  a u s tre ten d e  K o h le  in n e rh a lb  des Ü b e r le it t r ic h te r s  
e in e  ih re  A u f lo c k e ru n g  b e w irk e n d e  B e sch le u n ig u n g  d u rch  fre ie n  F a l l  
e r fä h r t .

10 a  (24o2). 735469, vom  1 3 .1 .3 8 .  R ü t g e r s w e r k e  A G .  in  B e r l i n .  
V e rfah ren  zu r G ew in n u n g  s ch w e r f lü c h t ig e r  E rz eu g n is se  aus Pechen , Te e re n , 
B itum en , K o h le n ,  H a rze n , W achsen  und  ä h n lich en  A u sg an g ss to ffe n .

D ie  S to ffe , aus denen d ie s c h w e r f lü c h t ig e n  E rz e u g n is se  gew onnen  
w e rd e n  s o lle n , w e rd e n  bei e in e r T e m p e ra tu r , b e i der noch  k e in e  Z e r ­
se tzun g  ih r e r  n ic h tf lü c h t ig e n  A n te ile  e r fo lg t ,  z e rs tä u b t und in n e rh a lb  e in e r 
ö r t l ic h  s t a r k  b e g ren zten , d . h . n ic h t  v ie l  ijmehr a ls  e tw a  20 cm  la n g e n  Z o n e  m it  
e inem  D a m p f-  o d e r G a s s tro m  v e rm is c h t . D a s  G e m isc h  w ir d  so fo r t  au f 
e ine  T e m p e ra tu r  a b g e k ü h lt , d ie  u n te rh a lb  d er Z e rse tz u n g s te m p e ra tu r  der 
in  ih m  en th a lte n e n  S to ffe  l ie g t . D a s  M isc h e n  d er ze rs täu b te n  S to ffe  m it  
dem D a m p f- o der G a s s tro m  kan n  b e i e in e r T e m p e ra tu r  vo rg en o m m en  
w e rd e n , bei d e r e ine  g e lin d e , im  w e se n tlic h e n  zu  s c h w e r f lü c h t ig e n  E r ­
ze u g n issen  fü h re n d e  Z e rse tzu n g  der n ic h tf lü c h t ig e n  A n te ile  des A u sg a n g s­
s to ffe s  e in t r i t t .

10 a (3 6 io ) . 735595, vom  1 1 .5 .  41 . J o h a n n  A l  b r e c h t  in  H a m b u r g  
u n d  M a x i m i l i a n  G e r c k e  in  H a m b u r g - B l a n k e n e s e .  V o rr ic h tu n g  
zum s tu fenw e isen  En tgasen  von b itu m en h a lt ig en  R oh s to ffe n .  Z u s . z . P a t . 
7 3 3848 . D a s  H a u p tp a t . h a t ang e fang en  am  1 9 .1 .4 1 .

D ie  P la t t fo rm  d e r u n te ren  fe ststehen d en  B a t te r ie  d e r d u rch  d as H a u p t-  
paten t g esch ü tz te n , aus ü b e re in an d e r ang eord ne ten  O fe n b a tte r ie n  m it  e in e r 
V ie lz a h l vo n  S c h w e l-  und V e rk o k u n g s k a m m e rn  bestehenden  V o rr ic h tu n g  is t 
a us e in ze ln e n , von  K ü h lw a s s e r  d u rc h flo s se n e n , n eb en e in an d e rlieg en d e n  H o h l­
k ö rp e rn  zu sa m m e n g ese tz t . D ie  H o h lk ö rp e r  können  a u s  in  d er L ä n g s r ic h tu n g  
w e lle n fö rm ig e n  R o h re n  vo n  v ie rk a n t ig e m  Q u e rs c h n it t  b estehen .

1 0b  (3 o i) .  735518, vo m  6 . 6 . 40 . M a x  J a h n s  in  B e r l i n - H a  l e n s t e .  
V e rfa h ren  zum  H e rs te lle n , von P re ß lin g e n .  Z u s . z . P a t .  647 702 . D a s  H a u p tp a t . 
hat ang e fang en  am  17. 8 . 33.

R o h to r f  w ir d  m it  K o h le  o d e r S c h w e lk o k s  zu  e inem  w e itg e h e n d  en t­
w ä s se rte n  P re ß g u t  v e ra rb e ite t . D ie se s  G u t  w ir d  g e tro c k n e t , vo n  F a se rn  
b e f re it , m it  e inem  b itu m in ö se n  S to f f  v e rm en g t und zu  F o rm lin g e n  g e p re ß t .

10b  (5 02) .  735359, vom  2 .2 . 3 9 .  H a n s  K o b a l d  i n  W i e n - P e r c h -  
t o l d s d o r f .  B r ik e t ts  aus ze rk le in e rten , th e rm isch  ve rk o h lte n  S to ffe n  oder  
A b fä l le n  d e rse lben  fü r  d ie  T re ib s to ffe rz eu g u n g .

D en  z e rk le in e rte n , th e rm isc h  v e rk o h lte n  R o h s to ffe n  w ir d  a ls  B in d e ­
m it te l im  w e se n t lic h e n  n u r  K a r to f fe lp u lp e  b e ig e fü g t . D ie  P u lp e  w ir d  a u f­
g e sch lo sse n  und in n ig  m it  den R o h s to ffe n  v e rm e n g t. D a s  G em en g e  w ir d  
g e p re ß t und g e t ro c k n e t . D em  G em en g e  d er R o h s to ffe  und P u lp e  können  
S c h ilf fa s e rn  b e ig em en g t w e rd e n .

Z E I T S C H R I F T E N S C H A  U 1
Geologie und Lagerstättenkunde.

Geophysik. Kölbel, H .: G e o e l e k t r i s c h e  F o r m a ­
t i o n s m e s s u n g e n  in E r z b o h r u n g e n .  Z. p rak t. G eol. 51 
(1943) N r. 7 S. 73/76*. Die elektrische F orm ationsm essung 
hat in zahlreichen neuen E rzbohrungen des Reichsam tes fü r 
Bodenforschung erfo lgreiche A nw endung gefunden, und 
zwar 1. zum Nachweis zur A bgrenzung von E rzkörpern  
durch ihr vom N ebengestein abw eichendes V erhalten , 2. zur 
Parallelisierung von E rzlagern  oder N ebengesteins­
schichten nach der Ä hnlichkeit der M eßkurven ver­
schiedener B ohrungen.

E rdö l. Fabian, H . J .: D ie  V e r w e n d u n g  d e r  A n a -  
l y s e n - Q u a r z l a m p e  in d e r  E r d ö l g e o l o g i e  ( m i t  B e i ­

1 E in s e it ig  b e d ru c k te  A b z ü g e  d er Z e i ts c h r i f te n s c h a u  fü r  K a r te iz w e c k c  
s ind  vo m  V e r la g  G lü c k a u f  b e i m o n a tlich e m  V e rs a n d  zum  P re is e  vo n  2 ,50  X.U 
fü r  d as V ie r t e l ja h r  zu  b e z ie h e n .

s p i e l e n  a u s  R u m ä n i e n ) .  Öl u. Kohle 39 (1943) Nr. 27 28
S. 631/33. Ohne au f die physikalischen G rundlagen einzu­
gehen, w ird ku rz  über die M öglichkeiten bei der A nwendung 
der A nalysen-Q uarzlam pe in der praktischen Erdölgeologie 
berichtet. W ie aus den m itgeteilten Beispielen hervorgeht, 
ist das V erfahren außerordentlich  nützlich, um verschiedene 
F ragen schnell zu klären, vor allem das V orhandensein, die 
A rt und S tärke der Im prägnationen sowie m it gew isser An­
näherung  den m ehr leichten oder schweren C harakter des 
Öls.

Bergtechnik.
Allgemeines. W öhlbier, H .: P r o b l e m e  d e r  V e r ­

s c h l e i ß f o r s c h u n g  i m B r a u n k o h l e n b e r g b a u .  B raun­
kohle 42 (1943) Nr. 30/31 S. 301 07. Ü bersicht über die ver­
schiedenen V erschleißarten. U ntersuchungen über den V er­
schleiß im B raunkohlentagebau, im besonderen von Eim er­
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kettenbolzen, Schleifschienen, Schleppsohlen, Schaken, 
Polygonecken, Schienen, Weichen, Laschen, Stahlschwellen 
und Lagerwerkstoffen (Schluß f.).

Abbau. Plasche, Fritz: D e r  S t r e i f e n b a u  im n o r d ­
w e s t b ö h m i s c h e n  B r a u n k o h l e n b e z i r k .  Glückauf 79 
(1943) Nr. 31/32 S. 377/80*. Im Streifenbau ist ein Abbau­
verfahren entwickelt worden, welches das mächtige Kohlen­
flöz mit günstigem Ausbringen, hoher Leistung und großer 
Wirtschaftlichkeit zu gewinnen gestattet.  Die Leistungen 
können mit jenem des alten Kammerbruchbaus sehr g.ut in 
Wettbewerb treten, denn es lassen sich Durchschnitts­
leistungen von 18 t/M ann erreichen. Das Ausbringen ist als 
günstig zu bezeichnen, da es vielfach gelingt,  die alten 
Kohlenreste der höher gelegenen Scheiben mitzugewinnen 
und dadurch das Ausbringen selbst bis auf 130 o/0 (auf die 
abgebaute Scheibe bezogen) zu steigern. Mit dem Streifen­
bau ist allerdings das Ideal einer völlig gleichmäßigen ma­
schinellen Fließförderung  noch nicht ganz gewährleistet.  
Neue Verfahren werden die erhofften Verbesserungen zu 
bringen haben. '

Ausbau. Schulz, W .: Z e m e n t  u n d  B e to n  im K a l i -  
u n d  S a l z b e r g b a u .  Kali 37 (1943) Nr. 7 S. 117/23. Der 
große Vorteil des Betons, dessen Anwendungsmöglichkeiten 
im einzelnen erörtert werden, liegt zur Zeit darin, daß er 
restlos aus einheimischen W erkstoffen hergestellt  wird, 
während Holz und Eisen nicht in ausreichender Menge 
zur Verfügung stehen und kriegswichtigen Zwecken Vor­
behalten bleiben müssen. Aber auch in normalen Zeiten 
wird sich der Beton- und Stahlbetonausbau wegen seiner 
großen Billigkeit, Festigkeit, Unverwitterbarkeit und Rost­
beständigkeit seinen Platz im Bergbau sichern.

G rubensicherheit. Gaßmann, W erner :  D i e  d u r c h  
S c h i e ß a r b e i t  in d e n  l e t z t e n  J a h r e n  a u s g e l ö s t e n  
S c h l a g w e t t e r e x p l o s i o n e n  im  O b e r b e r g a m t s b e z i r k  
D o r t m u n d  u n d  d ie  s i c h  d a r a u s  e r g e b e n d e n  F o l g e ­
r u n g e n .  Glückauf 79 (1943) Nr. 31/32 S. 369/76*. Es 
wird ein Überblick gegeben über die bemerkenswertesten 
Schlagwetterexplosionen, die bei der Vornahme der Schieß­
arbeit in den letzten Jahren im Oberbergamtsbezirk D ort­
mund eingetreten sind, ihre Ursachen sowie die F o lge­
rungen, welche daraus zu ziehen waren. Der Bergbau wird 
auf die Schießarbeit weniger denn je verzichten können. Es 
ist im Gegenteil anzunehmen, daß dort, wo die örtlichen 
Verhältnisse es zulassen, mit Rücksicht auf eine Schonung 
der Gefolgschaftsmitglieder und im Interesse einer F ö rde r­
steigerung die Schießarbeit in stärkerem Maße zur Anwen­
dung gelangen wird. Die gemachten Beobachtungen lassen 
erkennen, daß es wohl möglich ist, unfallsicher zu schießen, 
wenn die nun einmal nicht zu umgehenden Sicherheitsmaß­
nahmen durchgeführt werden. Im letzten Jahre ist e rf reu ­
licherweise ein Rückgang der Unfälle zu verzeichnen, und 
zwar sowohl hinsichtlich der durch Schießarbeit hervor­
gerufenen Schlagwetterexplosionen als auch der Einzelun­
fälle. Man darf aber unter keinen Umständen außer acht 
lassen, daß, wie die E rfah run g  lehrt,  durch die Schießarbeit 
Unfälle größten Ausmaßes herbeigeführt werden können. 
Sie lassen sich jedoch vermeiden, wenn jeder an seinem 
Platze seine Pflicht tut, und wenn vor allem nicht mit Rück­
sicht auf eine geringe Zeitersparnis die unbedingt notwen­
digen Sicherheitsmaßnahmen vernachlässigt werden.

Krafterzeugung, Kraftverteilung, Maschinenwesen.
Feuerungstechnik. Engel,  J.: D ie  T e m p e r a t u r a b ­

h ä n g i g k e i t  d e r  B r e n n s t o f f a s c h e  a l s  F e h l e r q u e l l e  
f e u e r u n g s t e c h n i s c h e r  B e r e c h n u n g e n .  Braunkohle 42 
(1943) Nr. 30/31 S. 307/11*. Zusammenhang zwischen dem 
Aschengehalt der Kohle und der Veraschungstemperatur. 
Fehler bei der Berechnung des W ärmeverlustes durch U n­
verbranntes der Rückstände aus der Brennstoffasche in­
folge deren Temperaturabhängigkeit.  Unrichtige Bestim­
mung des verminderten Kohlenstoffgehaltes bei Z ugrunde­
legung der Brennstoffasche. Feuerungsuntersuchung mit 
Veraschung der Kohlenprobe bei verschiedenen Tem pera­
turen.

Köchling, J.: W e r k s t o f f v e r s c h l e i ß ,  V e r s c h l e i ß ­
k o s t e n  u n d  M i t t e l  zu  d e r e n  S e n k u n g  b e i  M ü h l e n ­
f e u e r u n g e n .  Braunkohle 42 (1943) Nr. 28/29 S. 281/88*. 
Die mitgeteilten Diagramme enthalten hauptsächlich den 
Schlagplattenverschleiß in Abhängigkeit vom Brennstoff 
und von der Mühlenbelastung, die Beziehungen der M ahl­
leistung zum Bestückungsgewicht, die Verschleißkosten je t 
D ampf undl je  t Brennstoff in Abhängigkeit von den Brenn­
stoffsorten, der anteilmäßigen Abnutzung der Schlagplatten

und außerdem deren Lebensdauer in Abhängigkeit von den 
Werkstoff  kosten sowie die Lebensdauer verschiedener 
W erkstoffe. Weiterhin werden die Punkte behandelt, durch 
die es möglich ist, den Verschleiß und die Verschleißkosten 
zu senken.

Chemische Technologie.
Schw elteer. Thau, Adolf: Z u r  W e i t e r v e r a r b e i t u n g  

d e s  S t e i n k o h l e n s c h w e l t e e r s  a u f  H e i z ö l .  T eer  u. Bi­
tumen 41 (1943) S. 114/21*. W eiterverarbeitung (des
Schwelteers. Spülgasschwelteer. Steinkohlenschwelver- 
fahren. Heizölbeschaffenheit.  Pumpfähigkeit des Heizöls. 
Bestimmung der Pumpfähigkeit.  Steinkohlenschwelteer als 
Heizöl. Kennzahlen fü r  die Heizölbeschaffenheit.  Eigen­
schaften von Spülgasschwelteer. Heizflächenschwelteer.  
Aufarbeitungsmöglichkeiten des Schwelteers. Heizflächen- 
schwelteer aus eisernen Öfen. Fraktionierte Kondensation 
des Schwelteers. Schrifttum.

Hüttenwesen.
N aßm etallurgie. Tafel, Viktor: D ie  G r u n d l a g e n  d e r  

N a ß m e t a l l u r g i e .  Met. u. Erz 40 (1943) Nr. 9/10
S. 148/56*. Wahl des Aufschluß- oder Lösungsmittels und 
die übrigen Bedingungen beim Laugen der  verschiedenen 
Gruppen von Ausgangsstoffen: Oxyde und  Hydroxyde, 
Sulfide, Arsenide, Halogenide und Sauerstoffsalze, ge­
diegene Metalle. Weitere Verarbeitung der Laugen durch 
Fällung des Metalles: a) in metallischer Form, b) als Ver­
bindung. Ausblick auf die künftige Entwicklung.

P E R S Ö N L I C H E S
Ernannt worden sind:
der  zur Reichsstelle fü r  Kali und Salz abgeordnete 

Bergrat L o o c k  vom Bergamt Cottbus unter Belassung 
bei der genannten Reichsstelle zum O berbe rg ra t  als Mit­
glied des Oberbergam ts Bonn,

der Bergrat S t o l z  vom Bergamt Dortmund 1 zum 
Ersten Bergrat daselbst.

D er Generald irektor Dipl.-Ing. N a t h o w  in Teplitz 
(Sudetengau) ist in Anerkennung seiner Verdienste um die 
Technische Hochschule Berlin zum E hrensenator ernannt 
worden.

D en  T o d  f ü r  d a s  V a t e r l a n d  f a n d :  
am 15. Juli im Osten der Bergbaubeflissene Reinalt 

F r o m m e ,  Leutnant in einem Inf.-Reg., im Alter von 
20 Jahren.

G estorben:
der Bergassessor Dr.-Ing. e .h .  Karl H o r n u n g ,  Vor­

standsmitglied der Deutschen Solvay-Werke AG., im Alter 
von 72 Jahren,

am 27. Juni in Chemnitz der O b erbe rg ra t  S c h u b e r t  
vom O berbergam t Fre iberg  (Sa.) im Alter von 54 Jahren, 

am 13. August in Ahlen (Westf.)  der Betriebsdirektor 
der G ewerkschaft Westfalen, Kurt W u n d e r ,  im Alter von 
61 Jahren.

StteinScutfrijec Sdetflleute
Bezirksverband Gau Sachsen, U n t e r g r u p p e  B o r n a -  

L e ip z i g .  23. September, 17 Uhr, Mitteldeutsches Braun- 
kohlen-Syndikat, Leipzig, Nordplatz 11/12, V ortrag  O ber­
ingenieur G. M e y e r  »Das Gebiet des Braunkohlenreviers 
Borna-Meuselwitz im W andel der geologischen Zeiten«. 
Anschl. kameradschaftl. Zusammensein im Börsenkeller, 
Tröndlinring.

Bezirksverband Gau Oberschlesien. Veranstaltungen 
im September 1943: 15. Septem ber 18 U hr W erkshotel zu 
Karwin, 16. September 18 U hr Bibliotheksaal der Donners- 
marckhütte zu Hindenburg, 22. Septem ber 18 U h r  Aula der 
Staatlichen Ingenieurschule zu Kattowitz, 23. September
18 Uhr Hotel Kaiserhof zu Beuthen und 24. September
19 Uhr Hotel Reichshof zu Rybnik je ein Lichtbilder­
vortrag. V ortragender: Dipl.-Ing. K o c h ,  Oheimgrube, 
T hem a: »Lagergestaltung und Arbeitseinsatz der Kriegs­
gefangenen und Fremdarbeiter«.



S T E L L E N A N G E B O T E

Revier- und G ru b e n ste ig e r , ein 
e rste rM a sc h in e n ste ig e r  für große
Eisenerzgrube in der W estm ark zum 
baldigen A n tritt gesucht. Bew erbung 
mit Lebenslauf u. Zeugnisabschriften 
sowie Angabe über frühesten  E in tritts ­
termin und G ehaltsansprüche unter 
G 1700 an die V erlag G lückauf Gm bH ., 
Essen.______________
W e rk fe u e rw e h rfü h re r , energisch, 
mit anerkannter Fachausbildung, erfah­
ren als Ausbilder u. auf allen G ebieten 
des Feuerlöschwesens, gleichzeitig für 
W erkluftschutzaufgaben hauptberuflich 
von größerer Bergw erksgesellschaft 
Westdeutschlands gesucht. Bew erbun­
gen mit Lebenslauf, Lichtbild, Zeugnis­
abschriften und A ngabe des frühesten 
Eintrittstermins erbeten unt. DO 10441 
an Ala Anzeigen GiftbH., D ortm und, 
Reinoldistr. 19.

Großes Bergbauunternehm en im Dom- 
browaer Revier sucht baldigst einen 
älteren, erfahr. A b te ilu n g ss te ig e r ,  
der d. gesam te M aterialbew irtschaftung 
eines Bergwerks bearbeiten soll. Bei 
Bewährung besteht A ussicht, unter 
Beibehaltung der T ätigkeit, auf Be­
förderung zum Fahrsteiger. Ausführliche 
Angebote mit Lebenslauf, Lichtbild u. 
Zeugnisabschriften sind zu richten unt. 
WK 880 an das Oberschlesische W erbe­
büro, Anzeigenm ittlung, Kattowitz, 
Johannesstraße 12.

Größere Schachtanlage des nördlichen 
Ruhrgebietes sucht energischen O b e r ­
ste iger, der mit den A bbaum ethoden 
der flachen u. steilen Lagerung durch­
aus vertraut ist. Bew erbungen mit den 
üblichen U nterlagen sind zu richten 
unter Kennziffer P-Q. 1504 an Ala, 
Essen, Juliusstraße 6.

Wirsuchen bergm ännischen M itarbeiter 
für Fragen des S trebausbaus. A ngebote 
erbeten unter G  1692 an die V erlag 
Glückauf GmbH., Essen.

Für unsere W erke und das zentrale 
Planungsbüro suchen w ir als B etriebs­
leiter sof.erfahrene D ip l.- In g e n ie u re  
aus Kokerei- und G asw erksbetrieb. Die 
Anstellung erfolgt nach der T O  A. An­
gebote erbeten unter G 1686 an die 

^Verlag Glückauf Gm bH ., Essen.

Junger S te ig e r , unternehm end, für 
kleinen entwicklungsfähig., m itteldtsch. 
Braunkohlentiefbau mit B rikettfabrik  
gesucht. A ngebote erbeten  unt. G 1688 
an die Verlag.Glückauf G m bH ., Essen.

Größere S teinkohlenschachtanlage mit 
flacher Lagerung sucht zum bald. E in­
tritt einige jüngere G ru b e n ste ig e r  
mit Bergschulbildung. Ausführliche 
Bewerbungen mit handschriftlichem  
Lebenslauf, Angaben über frühesten 
Eintrittstermin unter J. G. 51992 an 
Schatz-Annoncen, D uisburg, D üssel­
dorfer Str. 1—3, erbeten.

S T E L L E N G E S U C H E

R e v i e r s t e i g e r ,  33 Jahre, energisch 
und zielbewußt, 19 Jahre Bergm ann. 
6 Jahre angestellt, verh., in ungekünd. 
S tellung, sucht sich als Ausbildungs­
s teiger oder in gleicher Stellung mit 
A ufstiegsmöglichkeit zu verändern. 
Reichhalt. Erfahrung im Abbau gering­
m ächtiger Flöze sowie in allen Versatz- 
und A bbauarten der flachen u. halb­
steilen Lagerung.Bew erber ist Absolvent 
der Bergschule Bochum. Es kommen 
nur A ngebote außerhalb des Ruhr­
gebietes, am liebsten M ittel- oder Süd­
deutschland oder auch Saargebiet, in 
Betracht. A ngebote erbeten unt. G 1691 
an die V erlag G lückauf G m bH ., Essen.

V e rm e ssu n g ss te ig e r , bew andert 
in allen V erm essungen u. Berechnungen 
unter u. über Tage, 49 Jahre, 26 Jahre 
Steinkohle, 4 Jahre Braunkohlen-Tage- 
bau, 1 Jahr Kali u. 4 Jahre Erz, sucht 
sich baldigst zu verändern. A ngebote 
erbeten unter G 1687 an die V erlag 
Glückauf Gm bH ., Essen.

D ip lo m -B e rg in g e n ie u r  (Leoben), 
selbständige, arbeitsfreudige Kraft mit 
um fassenden K enntnissen und lang­
jährigen Erfahrungen, auch auf berg ­
baulichen N ebengebieten, sicherer 
O rgan isa to r und Planungsingenieur, 
gew andt im V erkehr mit Behörden 
und G efolgschaft, in ungekündigter 
Stellung, kurzfristige Freigabe ev. 
mögl., sucht größeren, verantw ortungs­
vollen W irkungskreis in Betrieb, V er­
w altung o d “  b£i Schachtbauunterneh­
mung. A ngebote un te r G 1698 an die 
V erlag Glückauf G m bH ., Essen.

G ru b e n ste ig e r , 35 Jahre, Absolvent 
der Bochumer Bergschule, erfahren im 
Kohlen- und Erzbergbau, in flacher 
und halbsteiler Lagerung, sucht Stelle 
als Reviersteiger. Gefl. Angeb. erb. m. 
G ehaltsangabe unter G 1699 an die 
V erlag Glückauf Gm bH ., Essen.

M a sch .-B e trie b sfü h re r  für Berg­
w erksanlagen, einschl. Dam pfkessel­
betrieb  und Anschlußbahnen, 38 Jahre 
alt, sucht anderen W irkungskreis, be­
sonders für N euanlagen oder Betrieb, 
auch O steinsatz. Freigabe möglich. 
Angebote unter G 1695 an die V erlag 
Glückauf Gm bH ., Essen.

M a sch .- In g e n ie u r , Absolvent der 
höheren M asch.-Bauschule D ortm und, 
m it über 22-jähr. Büropraxis bei ersten 
Bergw erksgesellschaften, mit großen 
Erfahrungen auf allen masch.-techn. 
G ebieten über und unter Tage, ins­
besondere der Förder- u. V erkehrs­
technik, P ro jektierung, A nfrage und 
Bestellung, A nfertigung von Konzes­
sionen aller A rt, statischen Berech­
nungen usw., gew andt im U m gang 
mit Behörden und im techn. Schrift­
verkehr, sucht selbständigen, v e ran t­
w ortungsvollen W irkungskreis. Angeb. 
unter G 1693 an die V erlag Glückauf 
G m bH ., Essen.

D ip lo m -B e rg in g e n ie u r, tüchtiger 
Kohlenbergm ann, 45 Jahre alt, K riegs­
teilnehmer, Pg., mit umfassenden E r­
fahrungen im Stein- und Braunkohlen­
tiefbau des In- u. Auslandes, energisch, 
guter O rganisator, wünscht sich in 
größeren W irkungskreis zu verändern. 
Zuschriften unter G 1694 an die V erlag 
Glückauf GmbH., Essen.

A N -  U N D  V E R K Ä U F E

H a u h in co -S e ig e rfö rd e re r, kompl. 
oder auch Einzelteile, sofort zu kaufen 
gesucht. Angebote unter G 1689 an die 
Verlag Glückauf GmbH., Essen.

6 — 8 S e ilw in d e n  für Führungsseile 
und 1 S e ilw in d e  für Schacht-Senk- 
pumpe zu kaufen gesucht. Angebote 
erbeten unter G 1697 an die Verlag 
Glückauf GmbH., Essen.

N e u a rtig e  K o h le n sch w e la n la g e  
D RPa. W elcher G rubenbesitz hat In­
teresse an Errichtung von zunächst 
Versuchsanlage auf eig. Gelände. Bau­
zeit ca. 3—5 M onate. Für die Schwel- 
anlage ist keram ischer Baustoff und 
Dünnschichtschwelung vorgesehen. 
G esamtrisiko max. 25000,—. Chance 
gegeben durch vertraglich günstige 
Errichtung von G roßanlage. Zuschriften 
unter G 1685 an die Verlag Glückauf 
GmbH., Essen, erbeten.

H y d rau lisch e  P re sse  zum Pressen 
von Briketts K apazität minimum 400 
Atmosphären. A ngebote durch Herrn. 
Patz, H am burg 21, H ofweg 21.

R a u b h o lz  (Fichte) für Faserausbeute 
zu kaufen gesucht. Angebote erbeten 
unter G 1696 an die Verlag Glückauf 
Gm bH ., Essen.

V E R S C H I E D  E N E S

Zeitschrift „Glückauf“ von 1927—1942 
einschl., auch einzelne Bände oder 
lose Hefte,

H eise-H erbst, „Lehrbuch der B ergbau- 
künde“ I. u. II. Bd. sämtliche A ufl., 

Maercks „Bergbaum echanik“ II. Bd., 
Hoffmann „Bergwerksm aschinen“, 
H ütte „Des Ingenieurs T aschenbuch“ 

sämtliche Bände, letzte Auflage, 
Technische W örterbücher englisch— 

deutsch und französisch—deutsch  
(Fachgebiete: M aschinenbau, Berg­
bau. H üttenkunde),

H anffstengel „Die Förderung von 
M assengütern“ ,

Roettscher „M aschinenelem ente“ Bd. II, 
Kögler „Taschenbuch für E isenhü tten ­

leute“,
Russ „Elektrische W arm b eh an d lu n g “ 
Schmidt „Gleisrückmaschinen“,
Luegers Lexicon der gesam ten T ech­

nik, neueste Ausgabe, 
zu kaufen gesucht. Angebote erbeten 
unter G 1701 an die V erlag  Glückauf 
Gm bH ., Essen.

Gustav Schlich GmbH. Dresden

Bauen Sie den bestbewährten H e rzb ru ch -A u sb a u ; d e n n  n u r  d e r

Schacht-, T unne l- und Streckenausbau 
G assichere, trüm m ersichere, volltreffer- 

sichere Luftschutzraum anlagen 
S y s t e m  H e r z b r u c h  

K eilkranzausbau in V erbindung mit 
H ärtebad R a d i a l  und a x i a l  verkeilte
A usbauringe D RP. und A uslandspatente

u n te r iT e V m  e r  HUQO H 6 T Z b T U C ll U. S Ö ll H C , ESSCII

Herzbruch-Ausbau ist konkurrenzlos standfest 
Herzbruch-A usbau stellt unter M anteldruck  
Herzbruch-A usbau hat über zehnfach höhere Festigkeit  
Herzbruch-A usbau ist der dauerhafteste und b illigste  
H erzbruch-A usbau hat nachw eislich  keine Reparatur 
Herzbruch-A usbau braucht nur deutscne Roh- u. B au sto ffe  
Herzbruch-Ausbau spart a lso  D eutschland Stahl und Eisen

F e r n s p r e c h e r :  4 5467 
D r a h t w o r t :  K eilkranzbau

S ch riftw a lte r: B ergassessor C. Pom m er, fü r den w irtschaftlichen  T e il: D r. H. M eis, beide E s s e n  /  A nzeigenleiter: Franz Flach, Essen.
Zur Z eit g il t A nzeigenpreisliste  N r .6 /  D ruck : C .W .H a a rfe ld , Komm.-Ges., Essen /  V erlag  G lückauf G m bH ., Essen, H uyssenallee 100. F ern ru f 22203, 20981
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Gebhardt & Koenig - Deutsche Schachtbau 
Aktiengesellschaft

Schachtabteufen —  Gesteinsarbeiten 
Tiefbohrungen

Abdichten von S ch ä ch ten  und Bohrlöchern  nach
pat. Verfahren.

Riittelapparale
zur Erhöhung des Förderwageninhaltes

G SIS .'  G EW ERK* (HAFT DU*TER10H  
BOCHUM


